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Im Einzelnen dürfen die Eigenmittel 8% der Summe aus den gewichteten Adressrisiken, 

den operationellen Risiken und dem 12,5-fachen Anrechnungsbetrag der Marktrisiko

positionen nicht unterschreiten. Die geforderte Eigenmittelunterlegung wurde von der 

WestLB AG im Jahr 2009 jederzeit übertroffen.

Die bankaufsichtsrechtlich anerkannten Eigenmittel gemäß SolvV setzen sich aus dem  

Kern- und Ergänzungskapital sowie den Drittrangmitteln zusammen und betragen zum  

31. Dezember 2009 für die WestLB AG:

WestLB AG 
31. 12. 2009 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis 
unter Vorwegnahme 

1,5 Mrd €  
stille Einlage

WestLB AG 
31. 12. 2009 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis

WestLB AG 
31. 12. 2008 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis

Kernkapital 5.816,1 4.316,1 4.679,0
Eingezahltes Kapital 2.269,5 2.269,5 2.269,5
Offene Rücklagen 1.258,8 1.258,8 2.131,8
Vermögenseinlagen stiller 
Gesellschafter

 
2.612,7

 
1.112,7

 
469,4

Fonds für allg. Bankrisiken 
nach § 340g HGB

 
0,0

 
0,0

 
0,0

Immaterielle  
Vermögensgegenstände

 
– 53,0

 
– 53,0

 
– 56,9

Abzugsposten – 271,9 – 271,9 – 134,8

Ergänzungskapital 2.376,4 2.303,3 2.798,4

Haftendes Eigenkapital 8.192,5 6.619,4 7.477,4

Drittrangmittel 0,0 73,1 356,0
Ungenutzte aber anrechenbare 
Drittrangmittel

 
0,0

 
0,0

 
– 212,4

Eigenmittel nach SolvV 8.192,5 6.692,5 7.621,0

Die Eigenmittel verringerten sich im Zeitraum von 2008 nach 2009 im Wesentlichen durch 

das Jahresergebnis 2009, die Erhöhung des Abzugspostens im Rahmen des Expected Loss-

Vergleiches sowie durch aus der aufsichtsrechtlichen Anrechnung fallende Genussrechte 

und nachrangige Verbindlichkeiten.

Am Jahresverlust nahmen neben den Rücklagen auch die stillen Einlagen sowie die Genuss-

rechte teil.

Die Vermögenseinlagen stiller Gesellschafter erhöhten sich 2009 durch die erste Tranche 

der stillen Einlage des SoFFin in Höhe von 672,4 Mio €. Die Rücklagen wurden allerdings 

im gleichen Ausmaß durch die Abspaltung auf die Erste Abwicklungsanstalt reduziert.
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In der ersten Spalte sind die Eigenmittel unter Antizipation der zweiten Tranche der 

Kapitalzuführung des SoFFin vom 4. Januar 2010 in Höhe von 1,5 Mrd € dargestellt.

Die in den regulatorischen Eigenmitteln einbezogenen Genussrechte und nachrangigen 

Verbindlichkeiten der WestLB AG erfüllen die Voraussetzungen für die Anrechenbarkeit 

nach § 10 (5) beziehungsweise (5a) KWG.

Für die nachrangigen Verbindlichkeiten kann eine vorzeitige Rückzahlungsverpflichtung 

nicht entstehen. Im Falle des Konkurses oder der Liquidation werden Genussrechte und 

nachrangige Verbindlichkeiten erst nach Befriedigung aller nicht nachrangigen Gläubiger 

zurückgezahlt.

Die aufsichtsrechtlich anrechenbaren Genussrechte haben in Höhe von 11,4 Mio € am Verlust 

teilgenommen. Nach Verlustpartizipation sind Genussrechte im Ergänzungskapital noch 

mit 230,9 Mio € angerechnet worden.

Nachrangige Verbindlichkeiten sind mit 2.367,1 Mio € im Ergänzungskapital angerechnet 

worden. Die nachrangigen Verbindlichkeiten wurden entsprechend den Emissions

bedingungen bedient.

Auf Basis der gemäß SolvV anrechenbaren Eigenmittel wurden zum 31.  Dezember 2009 

nach Jahresabschlusseffekten beziehungsweise nach Antizipation der Kapitalzuführung die 

folgenden Kennziffern ermittelt:

Risikoaktiva und Eigenmittelunterlegung gemäß SolvV

WestLB AG 
31. 12. 2009 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis 
unter Vorwegnahme 

1,5 Mrd €  
stille Einlage

WestLB AG 
31. 12. 2009 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis

WestLB AG 
31. 12. 2008 

Mio € 
nach SolvV 

nach Jahresergebnis

Adressenausfallrisiken 63.975 63.975 68.376
Operationelle Risiken 2.837 2.837 3.114
12,5-facher Anrechnungs
betrag für Marktpreisrisiken

 
1.703

 
1.703

 
2.512

Gesamt 68.514 68.514 74.002
Kernkapitalquote 8,5 6,3 6,3
Gesamtkennziffer 12,0 9,8 10,3
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Risikobericht

Wie bereits im Kapitel „Strukturelle Entwicklungen“ ausgeführt, hat die WestLB im 

Geschäftsjahr 2009 wesentliche Schritte zur nachhaltigen Stabilisierung und Redimen

sionierung eingeleitet. Im Mittelpunkt standen dabei die Abschirmung von Risiken sowie 

die weitere Stärkung des Geschäftsmodells der Bank. 

Gemeinsames Ziel von Eigentümern und Bank ist es unter anderem, das Risikoprofil der 

Bank nachhaltig zu verbessern. Zu den im Einzelnen verabschiedeten Maßnahmen verweisen 

wir auf die Ausführungen im Abschnitt „Strukturelle Entwicklungen“.

Da die Risikosteuerung der WestLB auf den WestLB Konzern ausgerichtet ist, beziehen sich 

die Zahlenangaben in diesem Risikobericht grundsätzlich auf den WestLB Konzern. Für 

Kennzahlen, die sich explizit auf die WestLB AG beziehen, ist dies jeweils angegeben.

Risikoorientierte Gesamtbanksteuerung

Organisation des Risikomanagements 

Ziel des Risikomanagements der WestLB ist es, das Risikoprofil an der Risikotragfähigkeit 

der Bank auszurichten, alle Risiken transparent darzustellen und eine vorausschauende 

Steuerung zu ermöglichen. Die Kernprozesse des Risikomanagements sind die unabhängige 

Ermittlung, Überwachung, Analyse und Steuerung der Risiken des Konzerns einschließlich 

der dazugehörigen Risikoberichterstattung. 

Das Risikomanagement erfolgt gemäß den Mindestanforderungen an das Risikomanagement 

(MaRisk) organisatorisch unabhängig von den Marktbereichen. 

Das Rahmenwerk für die Risikosteuerung der WestLB Gruppe bildet die Gesamtbankrisiko-

strategie. Sie enthält Grundsätze des Risikomanagements, definiert die wesentlichen 

Risikoarten gemäß MaRisk und nennt Kernelemente der Risikomanagementprozesse. Bei 

der Definition der wesentlichen Risikoarten wird festgelegt, welche Risikoarten im ökono-

mischen Kapital quantifiziert werden beziehungsweise welche Risikoarten über spezifische 

Risikomanagementprozesse überwacht und gesteuert werden.

Die Gesamtbankrisikostrategie wird konkretisiert durch spezifische Risikostrategien für die 

einzelnen Risikoarten einschließlich der damit verbundenen Geschäftsstrategien.

Der Vorstand legt die jährlich zu überarbeitenden Risikostrategien sowie die Grundsätze 

der Risikopolitik und der Risikosteuerung fest und erörtert diese mit dem Risikoausschuss 

des Aufsichtsrates. Zur Umsetzung seiner Risikosteuerungsverantwortung hat der Vorstand 

in Ergänzung zu der 2008 neu strukturierten Risikoorganisation eine unternehmens- und 

geschäftsbereichsübergreifende Komiteestruktur implementiert.
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Vorstand

Komiteestruktur

Geschäftsbereiche des Risikomanagements

Credit  
& Group Risk Control  

(CGRC)

Credit Analysis  
& Decision  

(CAD)

Market Risk
Management  

(MRM)

Global Risk
Committee  

(GRC)

Aufsichtsrat

Prüfungsausschuss Risikoausschuss

Credit
Committee  

(CC)

Asset Liability
Committee 

(ALCO)

Market Risk
Committee 

(MaCo)

Nachfolgend sind die für die Gesamtbanksteuerung verantwortlichen Komitees sowie 

Risikobereiche dargestellt:

Die Komitees sind verantwortlich für die operative Risikosteuerung gemäß den vom Vorstand 

festgelegten Geschäfts- und Risikostrategien. Der Chief Risk Officer (CRO) hat den Vorsitz 

im Global Risk Committee, im Credit Committee und im Market Risk Committee. Die  

Marktbereiche sind in den Risikokomitees zwar stimmberechtigt, können jedoch die Ent-

scheidungen des Risikomanagements nicht überstimmen. Den Vorsitz des Asset Liability 

Committees nimmt der für den Geschäftsbereich Kapitalmarktgeschäft verantwortliche 

Vorstand wahr. 

Die Komitees umfassen: 

NN �GRC – Übergreifende Risikosteuerung über alle wesentlichen Risikoarten (Ausnahme: 

Liquiditätspositionen), Allokation des ökonomischen Kapitals; Steuerung des bankweiten 

Kreditportfolios, Definition des Risikoappetits bezüglich aller Risiko- und Geschäfts

strategien durch Beschlussvorschläge an den Vorstand sowie Genehmigung von bank-

weiten Risikoprozessen und -verfahren.

NN �CC – Genehmigung von Kredit- und Beteiligungsanträgen; Steuerung von Einzelnamen 

beziehungsweise Einzelkonzentrationsrisiken sowie Länderrisken. 

NN �MaCo – Überwachung der Marktrisikopositionen beziehungsweise Strategien, Allokation 

von VaR-Limiten sowie Überwachung der Mark-to-Market-Entwicklung. 
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NN �ALCO – Planung und Steuerung der strukturellen Liquidität und der Bilanzstruktur sowie 

Beschlussvorschläge bezüglich der strukturellen Liquidität und Kapitalerhöhungen. 

Eine enge Verzahnung zwischen Vorstand, den Komitees sowie den Risikobereichen wird 

durch regelmäßige und unabhängige Berichterstattung über die Adressenausfall-, Markt-

preis-, Liquiditäts-, Rechts-, Steuer-, operationellen und Reputationsrisiken sichergestellt.

Die Bereiche des Geschäftsbereichs Risiko Management verantworten nachfolgende 

Aufgaben:

NN �CGRC – Portfolio Management, interne Berichterstattung auf Basis eines Modells für 

ökonomisches Kapital, Überwachung der Risikotoleranz; regulatorische Berichterstattung; 

Kreditadministration; Entwicklung und Validierung der internen Ratingsysteme Probability 

of Default (PD), Loss Given Default (LGD) und Exposure at Default (EaD); Messung und 

Management von operationellen Risiken sowie Koordination von Reputationsrisiken.

NN �CAD – Unabhängige Überwachung von Adressenausfallrisiken, insbesondere Kredit-, 

Emittenten- und Kontrahentenrisiken; Genehmigung von Neuengagements und Über

wachung bestehender Forderungen sowie Bearbeitung und Abwicklung von Problem

krediten.

NN �MRM – Unabhängige Überwachung der Marktrisiken; Management von Handelsprodukten 

für Teilbereiche des Kontrahenten- und Länderrisikos sowie ein unabhängiges Risiko

management für Liquiditätsrisiken.

Risikoberichterstattung 

Für eine nachhaltige Risikosteuerung und -überwachung ist es essenziell, die Transparenz 

über alle Risiken herzustellen und die Ergebnisse entscheidungsrelevant aufzubereiten 

sowie zu kommunizieren. Demnach gehört insbesondere die Risikoberichterstattung zu den 

Kernaufgaben des Risikomanagements. Den verantwortlichen Komitees, dem Vorstand 

sowie den Aufsichtsgremien werden unabhängig, regelmäßig und adressatengerecht 

Informationen über alle risiko- beziehungsweise ertragsrelevanten Entwicklungen der Bank 

zur Verfügung gestellt.

Die wesentlichen Berichte an den Vorstand sind der wöchentliche Markt-/Liquiditätsrisiko-

bericht und der monatliche „Bericht zur Risikolage der WestLB“, der zudem als Grundlage 

für die ausführliche Quartalsberichterstattung an den Risikoausschuss des Aufsichtsrates 

dient. Die zuständigen Komitees veranlassen entsprechende Entscheidungen beziehungs-

weise Maßnahmen zur Risikopositionierung auf Basis der ihnen vorgelegten Informationen.
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Die WestLB berechnet seit dem Jahr 2008 ihre Eigenmittelanforderungen gemäß den 

Regelungen der Solvabilitätsverordnung (SolvV). Diese verlangt die Veröffentlichung von 

qualitativer und quantitativer Angaben unter anderem zur Eigenmittelausstattung, zu den 

eingegangenen Risiken und deren Risikomanagementverfahren einschließlich der ver

wendeten Berechnungsmethoden zu Adressenausfall-, Marktpreis- und operationellen 

Risiken sowie Kreditrisikominderungstechniken und Verbriefungstransaktionen. Diesen 

zusätzlichen Offenlegungsanforderungen trägt die WestLB im Rahmen eines separaten 

Offenlegungsberichts gemäß SolvV Rechnung, der im Rahmen des Internetauftritts der 

WestLB publiziert wird. 

Darüber hinaus folgt die WestLB einer Empfehlung des Financial Stability Board (FSB) und 

der Senior Supervisors Group (SSG), spezielle Portfoliodaten offenzulegen. Im Rahmen 

dieser zusätzlichen Berichterstattung veröffentlicht die WestLB jeweils zeitnah zu den 

Geschäfts- und Halbjahresberichten einen FSB-Bericht auf ihrer Website (www.westlb.de/ir).

Adressenausfallrisiken

Das Adressenausfallrisiko ist definiert als das Risiko möglicher Verluste durch den Ausfall 

einer vom Geschäftspartner zugesicherten vertraglichen Leistung. Es umfasst das klassische 

Kreditrisiko ebenso wie Emittenten-, Kontrahenten- und Länderrisiken.

Die Darstellung der Adressenausfallrisiken erfolgt auf Basis des Exposure at Default (EaD) 

als Hauptrisikomaßeinheit in der Risikoberichterstattung. In der internen Steuerung wird 

der EaD-Anteil, der durch SolvV-konforme Bürgschaften, Garantien und Credit Default Swaps 

abgedeckt ist, beim Bürgen ausgewiesen (Bürgensubstitution), sofern dieser besser geratet 

ist als der Kreditnehmer.

Unterschiede zwischen der internen Risikosteuerung und der bilanziellen Darstellung sind 

im Wesentlichen zurückzuführen auf verschieden definierte Konsolidierungskreise und 

Exposure-Definitionen, resultierend aus abweichenden Bewertungsverfahren (z.B. Markt-

werte versus Buchwerte, Expected Exposure versus Peak Exposure), und abweichenden 

Bewertungsparametern (z.B. produktbezogener Konversionsfaktor).

Management von Adressenausfallrisiken

Die Kreditrisikostrategie der WestLB dient als zentrales Element der Steuerung aller 

Adressenausfallrisiken im Konzern. Sie basiert auf der Geschäftsstrategie und der Risiko-

tragfähigkeit der Bank. Die Kreditrisikostrategie umfasst die allgemeine Kreditrisikostrategie 

sowie spezifische Einzelkreditrisikostrategien. 

Die Kreditrisikostrategie wird mindestens jährlich vom Vorstand auf sich verändernde 

Rahmenbedingungen sowie neue interne strategische Vorgaben hin überprüft und mit dem 

Risikoausschuss des Aufsichtsrates erörtert.
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Allgemeine Kreditrisikostrategie

Die übergeordnete allgemeine Kreditrisikostrategie legt die Grundsätze der Risikosteuerung 

und das Risikoprofil fest. Gesamtportfoliobezogene Limite für Einzelnamen, Branchen und 

Regionen sind Kernbestandteil der Strategie, um einseitige Portfolioentwicklungen und 

Konzentrationen zu verhindern und eine ausgewogene Risikostreuung zu gewährleisten. 

Die 2009 überarbeitete allgemeine Kreditrisikostrategie wurde vor allem im Hinblick auf die 

Limitstruktur mit dem Ziel einer weiteren Risikoreduzierung angepasst. Die Kreditrisiko-

strategie der WestLB trägt so mit den im Folgenden genannten Maßnahmen den Erfahrungen 

aus der Finanzmarktkrise und dem dadurch ausgelösten weltweiten Konjunktureinbruch 

sowie dem Risikoappetit und der Risikoabsorptionsfähigkeit der Bank Rechnung:

NN �Branchenlimitierung: Entwicklung von strikten Sektorlimiten sowie Sektorreferenzwerten 

für das Industrie- und Dienstleistungsportfolio auf Basis einer Zielportfoliostruktur 

NN �Regionale Limitierung: Reduzierung der Regionenlimite für Emerging Markets; für 

Industrieregionen Wechsel von prozentualen auf nominale Kreditrisikokapitallimite, die 

die bestehenden nominalen Länderlimite ergänzen

NN �Verschärfung des Limits für Financial Institutions und ABS durch Wechsel von prozentualem 

auf ein nominales Kreditrisikokapitallimit

NN �Einzelkonzentrationslimite auf EaD- und auf Risikokapitalbasis für Firmenkunden, Financial 

Institutions und strukturierte Finanzierungen (inkl. ABS) 

NN �Neugeschäftssteuerung „Sub Investment Grade“: Anpassung beziehungsweise deutliche 

Verschärfung des portfoliobezogenen EaD-Limits für Engagements in den unteren 

Ratingklassen 

NN �Underwriting-Limite: Deutliche Reduzierung der Underwriting-Limite zur Begrenzung 

des Syndizierungsrisikos

Einzelkreditrisikostrategien

Die allgemeine Kreditrisikostrategie wird um Einzelrisikostrategien für spezifische Sektoren, 

Kundengruppen oder Produkte ergänzt, soweit diese gemäß Umstrukturierungsplan der 

WestLB Kerngeschäftsfelder und bedeutende Portfolios der Bank abdecken. Die Anzahl der 

Einzelkreditrisikostrategien beläuft sich zurzeit auf zehn. Diese beziehen sich auf die nach 

den EU-Vorgaben und der Ausgliederung von Aktiva in die Abwicklungsanstalt fortzu

führenden Geschäftsfelder der WestLB.
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Innerhalb der jährlichen Überarbeitung der Einzelkreditrisikostrategien wurden qualitative 

Mindestanforderungen an das Neugeschäft weiter verschärft. Zudem wurden im vergangenen 

Jahr eingeführte Limite für diverse Produktbereiche an die wirtschaftlichen Rahmen

bedingungen angepasst und verschärft, zum Beispiel regional bezogene Limite für diverse 

ABS-Assetklassen.

Messung von Adressenausfallrisiken 

Die WestLB erhielt im Frühjahr 2008 die aufsichtsrechtliche Zulassung für die Anwendung 

von AIRBA (Advanced Internal Ratings Based Approach)/IAA (Internal Assessment Approach) 

zur Steuerung und Messung des Kreditrisikos. Kernaufgabe des Risikomanagements wird 

es weiterhin sein, die zugelassenen Verfahren laufend zu validieren und weiterzuentwickeln.

Die sorgfältig analysierten Erfahrungen aus der Weltwirtschaftskrise fließen in die 

kontinuierliche Weiterentwicklung sowohl unserer Ratingsysteme, des Kreditportfoliomodells 

wie auch in das Stresstesting ein. 

Schwerpunkte der Weiterentwicklung unserer internen Messsysteme für Adressenausfall-

risiken und das daraus resultierende ökonomische und regulatorische Kapital im Jahr 2009 

waren:

NN �Ausbau und Detaillierung der Datenbasis über Ausfälle und Verluste im Kreditgeschäft 

sowie erweiterte Analysen zur Performance der Ratingverfahren

NN �Start eines Projekts zur Entwicklung eines IT-Systems für die Beschleunigung der Rating-

prozesse (u. a. durch automatisierte Verarbeitung risikorelevanter Informationen)

NN �Entwicklung und Implementierung eines Ratingverfahrens zur Beurteilung verbriefter 

ausgefallener Konsumentenforderungen

NN �Nutzung stärker differenzierender Modelle für die präzise Risikoeinstufung von Banken, 

Projektfinanzierungen mit komplexen Finanzierungsstrukturen sowie ausgefallenen 

Forderungen

Steuerung von Einzelrisiken

Die Prüfung, Bewertung, Überwachung und Steuerung sowie Entscheidung von Adressen-

ausfallrisiken erfolgt auf Basis dokumentierter, bankeinheitlicher Standards und Prozesse.

Kreditgenehmigung, laufende Überwachung sowie Intensiv- und Problemkreditbearbeitung 

bilden die wesentlichen Säulen der Einzelrisikosteuerung.

Jedes neue Einzelgeschäft für einen Kunden sowie jede materielle Veränderung eines 

bestehenden Kreditengagements bedürfen der Genehmigung durch die zuständigen 

Kompetenzträger.
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Die Kreditgenehmigung basiert auf differenzierter Analyse und Bewertung des Kreditrisikos, 

wobei auch die aktuelle Kreditrisikostrategie, Portfolioaspekte, das Gesamtengagement mit 

dem Kunden und Risikoertragsgesichtspunkte berücksichtigt werden. Die für eine Kredit-

entscheidung relevanten Ergebnisse werden in einer Kreditvorlage dokumentiert. Integraler 

Bestandteil dieser Kreditvorlage ist das interne, auf Basis fortschrittlicher Verfahren erstellte 

Rating, bei dem sowohl quantitative als auch qualitative Faktoren systematisch bewertet 

werden.

Die Steuerung von Einzelkonzentrationsrisiken basiert auf dem bereits im Jahr 2008 vor 

dem Hintergrund der Finanzmarktkrise reduzierten EaD-Limit-Rahmenwerk, in dem Kunden- 

und/oder Produktgruppen ratingabhängige Limite zugeordnet werden.

Als weiteres Steuerungselement auf Einzelnamenebene in Ergänzung zum EaD-Limit-

Rahmenwerk definiert die Risikokapitalleitlinie Kreditnehmereinheiten, die eine festgelegte 

Höhe an Risikokapital binden, als Konzentrationsrisiko.

Portfoliosteuerung

Der Bereich CGRC initiiert Maßnahmen zur Steuerung von Kreditrisikopositionen unter 

Gesamtbank- und Portfoliogesichtspunkten. Außerdem werden laufend die Kreditrisiken 

auf Portfolioebene überwacht. Zudem arbeitet CGRC übergreifend über alle Geschäfts

bereiche an der Begrenzung von Kreditrisiken – insbesondere Konzentrationsrisiken. Das 

Konzentrationsrisiko wird dabei unter anderem am Verbrauch ökonomischen Kapitals 

gemessen, aber auch anhand von Überschreitungen der Limite auf Einzelnamen, Branchen 

oder Länder. Darüber hinaus werden mittels eines speziellen Frühwarnsystems tägliche 

Marktdatenveränderungen erfasst sowie externe Ratingveränderungen im globalen Kredit-

portfolio zeitnah identifiziert. 

Eine konsequente und eng an den 2009 angepassten und weiter verschärften Kreditrisiko-

strategien orientierte Neugeschäftssteuerung des Portfoliomanagements trug entscheidend 

zur Gewährleistung einer angemessenen Portfoliodiversifizierung bei. Zwingende Voraus-

setzung, um größere Engagements einzugehen, sind plausible und zeitnahe Risikoabbau

strategien (z.B. Primär- und Sekundärmarktverkäufe, Ablösung durch Kapitalmarktprodukte, 

Absicherung durch Kreditderivate, Abschluss von Kreditversicherungen). Angesichts des 

schwierigen Marktumfelds werden besonders hohe Anforderungen an die Umsetzbarkeit 

solcher Strategien zu wirtschaftlich vertretbaren Konditionen gestellt.

Im Hinblick auf die Sektorsteuerung wurden für weitere Branchen mit hohem Risikokapital

verbrauch beziehungsweise überdurchschnittlicher Risikointensität sektorspezifische Limite 

eingeführt, sodass sich die Zahl der limitierten Sektoren auf sieben erhöhte. Damit passt 

sich die Sektorsteuerung den durch die Wirtschaftskrise ausgelösten Veränderungen auf 

den individuellen Märkten an. Die Festlegung der Limite basiert auf quantitativen und 

qualitativen Faktoren unter besonderer Berücksichtigung einzelbranchenspezifischer Risiken. 
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Um unerwünschte Entwicklungen rechtzeitig zu erkennen und gegebenenfalls gegen

zusteuern, wurde auch für die neu limitierten Sektoren eine 90%-Frühwarngrenze eingeführt. 

Darüber hinaus wurden Referenzwerte für elf weitere Sektoren entwickelt. Zum Stichtag 

waren alle Limite und Referenzwerte eingehalten. Für die größten und risikointensivsten 

Teilportfolios werden regelmäßig Portfoliostrukturanalysen erstellt und dem Global Risk 

Committee vorgelegt. Aus ihnen werden zusätzlich zu den Risikostrategien konkrete Hand-

lungsempfehlungen für die Neugeschäftssteuerung in den Sektoren abgeleitet. 

Alle Einzelkonzentrationsrisiken werden auf Basis der in der allgemeinen Kreditrisikostrategie 

festgelegten Limitstruktur monatlich überwacht und auf Abbaumöglichkeiten hin analysiert. 

Eine Berichterstattung an das Kreditkomitee findet quartalsweise statt. Dort werden 

gegebenenfalls auch Einzelmaßnahmen beschlossen. 

Insgesamt war eine angemessene Diversifizierung des Kreditportfolios auf Kontrahenten- 

und auf Sektorebene jederzeit sichergestellt.

Kreditrisikovolumen aus Portfoliosicht

Das Kreditrisikovolumen aus Portfoliosicht umfasst alle Adressenausfallrisiken und setzt 

sich aus folgenden Risikoarten zusammen:

NN �Kreditrisiko – Beinhaltet im Wesentlichen klassische Kredite, Geldmarktgeschäfte sowie 

Avale und Garantien

NN Emittentenrisiko – Resultierend aus Wertpapierpositionen

NN �Wiedereindeckungsrisiko (potenzieller Verlust aus derivativen Finanzinstrumenten, der 

durch den zusätzlichen Aufwand eines Neuabschlusses des ausfallenden Geschäfts 

verursacht würde) – Resultierend aus OTC (Over the Counter)-Derivaten sowie Repo-

Geschäften

NN Sonstige Risiken

Regelmäßige und detaillierte Auswertungen zum Kreditrisikovolumen aus Konzernsicht 

dienen der Identifikation, Analyse, Bewertung sowie der Steuerung aller Adressenausfall-

risiken im Portfolio. Zur internen Steuerung untersuchen wir das Kreditrisikovolumen 

regelmäßig anhand verschiedener Parameter, wie zum Beispiel Risikoarten, Ratingklassen, 

Branchen, Laufzeiten, Sicherheiten und Regionen, insbesondere, um Risikokonzentrationen 

zu identifizieren und Maßnahmen abzuleiten. Auch überwachen wir monatlich das Rating-

migrationsvolumen, um somit frühzeitig Trends in der Risikoentwicklung des Portfolios der 

Bank erkennen zu können.
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WestLB AG 79%

Aufteilung der Gesamtlinien 

WestLB Konzern zum 31. Dezember 2009

Westdeutsche 
ImmobilienBank 
(WestImmo) 13%

Rest 4%

WestLB Covered 
Bond Bank 4%

Wir steuern die Adressenausfallrisiken auf der Ebene des WestLB Konzerns. Im Konzern 

entfallen 79% der Gesamtlinien auf die WestLB AG, daher haben die folgenden, weiter

gehenden Portfoliobetrachtungen auf Konzernebene grundsätzlich auch Gültigkeit für die 

WestLB AG.

Aufteilung nach Risikoarten (Exposure at Default)

WestLB Konzern

Exposure at Default (in Mrd €) 31. 12. 2008 31. 12. 2009
Kreditrisiko 120 104
Emittentenrisiko 51 46
Wiedereindeckungsrisiko 18 11

189 161

Das EaD des Gesamtportfolios ist im Jahr 2009 durch die Streichung von Kreditlinien und 

durch auslaufendes Geschäft mit – 15% stark zurückgegangen. In vielen risikosensitiven 

Portfolios wie zum Beispiel Leveraged Loans wurden Positionen abgebaut. Detaillierte 

Angaben über Spezialportfolios werden in einer zusätzlichen Berichterstattung im  

FSB-Bericht veröffentlicht. 
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	 A0–A4	 A5–B3	 B4–C2	 C3–C5	 D1–D5	 E	 ungeratet
m	 67.349	 39.287	 47.198	 20.707	 7.382	 1.733	 5.008
m	 45.835	 39.760	 38.254	 21.916	 8.526	 4.533	 2.425

m EaD 31. 12. 2008 (188.664)
m EaD 31. 12. 2009 (161.249)� Angaben in Mio €

Aufteilung nach Ratingklassen im WestLB Konzern (Exposure at Default)

Nachfolgende Grafik zeigt die Historie der internen Basel-II-konformen Ratingklassenverteilung. 

Ein Investment Grade-Anteil (A0 bis C2) am gerateten Gesamtportfolio von 78% zeigt eine 

nach wie vor gute Qualität des Gesamtportfolios, rund 30% liegen in den sehr guten 

Ratingklassen A0 bis A4 (überwiegend Staaten und Banken), und gut die Hälfte befindet 

sich in den guten bis mittleren Ratingklassen A5 bis C2 (insbesondere Firmen-/Immobilien

kunden und Banken).

Neben der kontinuierlichen Reduzierung unterlag das geratete Portfolio aufgrund der 

konjunkturellen Entwicklung einer starken Ratingmigration. Eine konservativere Bewertung 

von Ländern der Europäischen Währungsunion trug im Wesentlichen zu einer Migration 

innerhalb der sehr guten bis hin zu den mittleren Ratingklassen A5 bis C2 (überwiegend 

bei Staaten, Gebietskörperschaften und Banken) bei.

	 Industrie und	 Finanzsektor	 Öffentliche
	  Dienstleistungen 	 (inkl. Sonstige)	 Verwaltung
m	 79.079	 74.256	 35.329
m	 70.791	 56.000	 34.458

m EaD 31. 12. 2008 (188.664)
m EaD 31. 12. 2009 (161.249)� Angaben in Mio €

Aufteilung nach Branchen im WestLB Konzern (Exposure at Default)
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Der branchenbezogene Schwerpunkt liegt mit 44% im Industrie- und Dienstleistungs-

sektor, gefolgt vom Finanzsektor (35%). In allen Sektoren war das Exposure at Default 

rückläufig. Im Finanzsektor entfallen 90% des EaD auf den Investment Grade-Bereich; im 

Sektor öffentliche Verwaltung entfallen 96% des EaD auf die sehr guten bis guten Rating-

klassen (A0 bis B3).

Der größte Sektor Industrie und Dienstleistungen setzt sich aus 15 Sub-Sektoren zusammen. 

Gemessen am EaD entfallen 38% auf den Sektor Immobilien und Bau, 81% des Immobilien

geschäfts werden von der WestImmo betrieben. Für folgende Einzelsektoren sind spezifische 

Limite festgelegt: Immobilien; Energie; Transport, Logistik, Reise; Groß- und Einzelhandel; 

Telekommunikation; Bau- und Bauzulieferer; Automobil. Im Rahmen der Sektorsteuerung 

auf Portfolioebene erfolgt die regelmäßige Limitüberwachung. Rund die Hälfte des Exposure 

at Default entfällt auf Firmenkunden, überwiegend aus europäischen Industrienationen.

Aufteilung des Industrie- und Dienstleistungssektors nach Sub-Sektoren 

(zum 31. Dezember 2009)

Immobilien und Bau 38%

Groß- und Einzelhandel 7%
Unternehmens
dienstleistungen 4%

Telekommunikation 5%

Energie, Versorger 15%

Transport, Logistik, Reise 10%

Sonstige Branchen 
(je < 2%) 8%

Private Dienstleistungen 4%

Stahl- und metall
verarbeitende Industrie 3%

Chemie und Pharma 3%

Automobilindustrie 3%

Aufteilung nach Laufzeiten im WestLB Konzern (Exposure at Default)

	 bis auf Weiteres	 bis 1 Jahr	 1 bis 4 Jahre	 4 bis 8 Jahre	 8 bis 15 Jahre	 über 15 Jahre	
m	 9.415	 51.556	 52.740	 38.462	 16.563	 19.928
m	 6.630	 46.109	 45.635	 31.142	 13.832	 17.901

m EaD 31. 12. 2008 (188.664)
m EaD 31. 12. 2009 (161.249)� Angaben in Mio €
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Die Verteilung innerhalb der Laufzeitbänder ist im Vergleich zum Vorjahr unverändert; die 

Reduktion des Exposure at Default verteilt sich auf alle Laufzeiten gleichermaßen. Der 

laufzeitbezogene Schwerpunkt der Engagements liegt mit einem Anteil von 67% auf den 

mittel- bis langfristigen Laufzeiten „1 bis 4 Jahre“ beziehungsweise „über 4 Jahre“. Bei den 

mittel- bis langfristigen Engagements handelt es sich nahezu ausschließlich um Kredit

geschäft (überwiegend Firmen-/Immobilienkunden, Staaten und Banken).

Aufteilung nach Regionen im WestLB Konzern (Exposure at Default)

	 Deutschland	 Industrie- 	 Industrie-	 Industrie-	 Osteuropa	 sonstige
		  nationen	 nationen	 nationen		  Regionen**
		  Europa*	 Amerika	 Asien
m	 62.116	 66.099	 34.719	 8.247	 5.953	 11.530
m	 58.490	 53.137	 27.838	 7.219	 5.266	   9.299

m EaD 31. 12. 2008 (188.664)
m EaD 31. 12. 2009 (161.249)� Angaben in Mio €

** ohne Deutschland
** Mittlerer Osten und Afrika, Emerging Markets Amerika, Emerging Markets Asien

Die regionale Verteilung beinhaltet sowohl das länderrisikorelevante Fremdwährungs- 

geschäft (Transferrisiko) als auch das Lokalwährungsgeschäft. Eine Neuzuordnung von 

bisher den europäischen Industrienationen zugeordneten Ländern wie Ungarn, Polen, 

Tschechische Republik und den baltischen Staaten zu Osteuropa trägt einer konservativeren 

Betrachtungsweise dieser Länder Rechnung. Wir konzentrieren unsere Kreditvergabe auf 

Deutschland und die Industriestaaten Europas (69% des EaD). Mit einer Reduzierung von 

6% ist das Engagement in Deutschland weniger stark zurückgegangen als in den übrigen 

Industrieländern Europas (– 20%). Der Anteil der Engagements in Schwellenländern (inkl. 

Osteuropa) liegt bei moderaten 9%. 
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Risikoschirm Phoenix

Im ersten Quartal 2008 übertrug die WestLB strukturierte Wertpapiere auf die Zweck

gesellschaft Phoenix. Insgesamt wurden ausgewählte Wertpapiere mit einem Nominal

volumen von circa 23 Mrd € ausgelagert. Die Zweckgesellschaft wurde bei Aufsetzung durch 

eine Garantie der Eigentümer in Höhe von bis zu 5 Mrd € gegen tatsächliche Zahlungsaus-

fälle abgesichert. Im Laufe des Jahres 2009 kam es zu erheblichen Ratingherabstufungen 

im Portfolio. Daraus ergab sich die Notwendigkeit, den Garantierahmen befristet auf die 

Mezzanine-Notes zu erweitern. Mit der Gründung der Erste Abwicklungsanstalt (EAA) am 

23. Dezember 2009 wurden die Mezzanine-Notes zusammen mit anderen strukturierten 

Wertpapieren in einem ersten Schritt von der WestLB auf die Abwicklungsanstalt übertragen. 

Weitere Details hierzu sind im Abschnitt „Strukturelle Entwicklungen“ aufgeführt. 

Detaillierte Angaben zum Phoenix-Portfolio werden in einer zusätzlichen Berichterstattung 

über Spezialportfolios im FSB-Bericht veröffentlicht. 

Länderrisiko

Wir definieren das Länderrisiko als das Risiko, dass ein Kreditnehmer seine Fremd

währungsverbindlichkeiten aufgrund eines von der Regierung des Landes verhängten 

Transferstopps oder aufgrund einer Verschlechterung der gesamtwirtschaftlichen Lage 

seines Landes nicht (mehr) bedienen kann. Demnach sind alle Engagements, die nicht in 

der nationalen Währung des Kreditnehmers herausgelegt sind, potenziell mit einem 

Länderrisiko behaftet und in das Länderobligo einzustellen.

Alle relevanten Länder erhalten ein internes Rating. Dieses Länderrating sowie die Risiko-

tragfähigkeit der Bank bilden die Grundlagen für die Ableitung der rechnerischen Länder-

limite. Die Überwachung der dann tatsächlich einzeln beschlossenen Länderlimite und die 

Genehmigung von Abweichungen im Einzelfall erfolgen durch das Credit Committee. Die 

regionalen Kundengeschäftsbereiche steuern die Ausnutzung eigenverantwortlich, maximal 

bis zur Höhe der festgelegten Länderlimite.

Die Risikolage verschlechterte sich 2009 durch den weltweiten wirtschaftlichen Abschwung 

infolge der Finanzmarktkrise. Viele Schwellenländer wurden durch die sinkende Export-

nachfrage aus Industrieländern und den Rückgang der Rohstoffpreise empfindlich getroffen, 

sodass in Einzelfällen Stützungskredite des Internationalen Währungsfonds notwendig 

wurden. Vor diesem Hintergrund wurden ergänzend zu den bereits 2008 durchgeführten 

Maßnahmen die Länderlimite in mehreren Ländern gekürzt und in Einzelfällen der noch 

bestehende Freiraum im Länderlimit vollständig gestrichen. 
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Beteiligungsrisiken 

Das Beteiligungsrisiko stellt Risiken aus Bereitstellung von Nachrang- und Eigenkapital  

dar. Beteiligungsrisiken werden konzernübergreifend gesteuert. Der Bereich Corporate  

& Structured Finance Products verantwortet Beteiligungen im Bereich Private Equity/ 

Mezzanine. Strategische Beteiligungen und Konzernunternehmen begleitet der Bereich 

Konzernentwicklung. Die Bereiche überwachen und steuern die Risiken aus diesen 

Beteiligungen, im Bereich der strategischen Beteiligungen erfolgt dies unter Einbeziehung 

der ergebnisverantwortlichen Marktbereiche. Dabei gilt jenen Engagements besondere 

Aufmerksamkeit, die originären unternehmerischen Risiken ausgesetzt sind. Die Markt

folgefunktion gemäß den Vorgaben der MaRisk wird vom Bereich Credit Analysis & Decision 

wahrgenommen.

Ein fortlaufendes Controlling analysiert die bestehenden und zukünftigen Risiken der 

Beteiligungen. Mithilfe dieser Informationen werden die Beteiligungen aus Gesellschafter-

sicht begleitet und im Sinne der Geschäftsstrategie für Beteiligungen gesteuert.

Konzernunternehmen mit eigenem Bankstatus sind darüber hinaus vollständig in die Risiko

steuerung und in die betriebswirtschaftliche Steuerung der Bank einbezogen. Zusätzlich 

wird ein Teil der Beteiligungen von Fachbereichen begleitet, die auch deren Risikosituation 

überwachen. Dieser Ansatz ermöglicht eine optimale Betreuung von Unternehmen, die 

aufgrund ihres Tätigkeitsfeldes eng mit den Aktivitäten des entsprechenden Produktbereichs 

verzahnt sind. Infolge der Vereinbarungen mit der Europäischen Kommission befinden sich 

derzeit mehrere strategische Beteiligungen im Verkaufsprozess. Risiken im Bereich Private 

Equity/Mezzanine werden über Diversifizierungs- und Volumenvorgaben sowie durch 

Ausstiegszenarien begrenzt.

Im Hinblick auf die Anforderungen von Basel II nutzt die WestLB zur Ermittlung des 

ökonomischen Kapitals für Beteiligungsrisiken ein PD/LGD-basiertes Berechnungsmodell. 

Die Risikomessung erfolgt auf Basis der Banken- und Corporates-Risikogewichtungsformel 

nach Basel II. Um dem erhöhten Risikogehalt von Eigenkapital- gegenüber Fremdkapital

finanzierungen Rechnung zu tragen, wird jedoch mit modifizierten Risikoparametern, 

Probability of Default of Equity (PDE) und Loss Given Default of Equity (LGDE) gearbeitet. 

Diese berücksichtigen das Risiko eines Wertverlustes aus der Beteiligung, das über das 

reine Ausfallrisiko hinausgeht. 
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Problemkredite und Risikovorsorge 

Das zentrale System zur Erfassung problembehafteter Kreditengagements ist die WestLB 

Global Watch List (WGW). Sie ist wesentliche konzernweite Grundlage für die Risikosteuerung 

und das Risikomanagement von Bonitätsrisiken. Als Frühwarnsystem im Sinne der MaRisk 

definiert, dient sie zur Erfassung von Einzelkreditengagements sowie von Kreditportfolios, 

NN �die ein auffälliges beziehungsweise erhöhtes Risikoprofil, erwartete Leistungsstörungen 

oder bereits eingetretene Leistungsstörungen gemäß Basel II aufweisen und

NN �für notleidende Kredite, für die aufgrund teilweiser oder gänzlich eingestellter Kredit-

rückzahlungen eine spezifische Risikovorsorge gebildet wird. 

Die Aufnahme in die WGW erfolgt nach festgelegten Risikoindikatoren in verschiedene 

Kategorien. Basierend auf dem Gesamtdatenbestand erfolgt eine regelmäßige Bericht

erstattung über die aktuelle Risikolage dieser Kredite sowie die Risikovorsorgesituation der 

Bank an die Gremien (Global Risk Committee, Vorstand, Risikoausschuss des Aufsichtsrates).

Der WGW-Gesamtdatenbestand wird regelmäßig gepflegt und überwacht. 

Kreditengagements mit auffälligem Risikoprofil werden zur Überwachung in die Intensiv-

kreditbearbeitung übernommen. Kreditengagements mit erhöhtem Risikoprofil oder bereits 

eingetretenen Leistungsstörungen sowie notleidende Kredite werden gemäß MaRisk in die 

Problemkreditbearbeitung transferiert. 

Kreditrisikovorsorge

Die als Kreditrisikovorsorge ausgewiesenen Beträge umfassen die aus der Bewertung des 

akuten und latenten Adressenausfallrisikos resultierenden GuV-Effekte für die WestLB AG: 

Risikovorsorgeergebnis – Kreditgeschäft

Zuführung 
Wertbericht.

Auflösung  
Wertbericht.

Netto  
Wertbericht.

Sonst. Risiko- 
aufw./-ertrag

Risiko- 
ergebnis

Mio € Mio € Mio € Mio € Mio € 

Akutes Adressenausfallrisiko – 806,9 143,1 – 663,8 – 30,7 – 694,5
Bonitätsrisiko – 790,6 98,5 – 692,1 – 9,5 – 701,6
Länderrisiko – 16,3 44,6 28,3 0,0 28,3
Sonstiges Risiko 0,0 0,0 0,0 – 21,2 – 21,2

Latentes Adressenausfallrisiko – 0,4 71,6 71,2 0,0 71,2

– 807,3 214,7 – 592,6 – 30,7 – 623,3
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Marktpreisrisiken

Marktpreisrisiken resultieren aus der Unsicherheit über Preis-, Kurs- und Volatilitäts

veränderungen an den Finanzmärkten sowie aus Korrelationen, die zwischen unterschied-

lichen Märkten bestehen.

Messung und Analyse von Marktpreisrisiken

Die WestLB setzt standardmäßig die Value at Risk(VaR)-Methode ein, um Marktpreisrisiken 

aus Handelstransaktionen im Handels- und Bankbuch zu quantifizieren und diese über 

verschiedene Märkte und Produkte hinweg miteinander vergleichbar zu machen. Das VaR-

Modell berücksichtigt Zinsänderungs-, Aktien- und Währungsrisiken (inkl. Rohwarenrisiken) 

einschließlich der jeweiligen Volatilitätsrisiken. Das Zinsänderungs- und Aktienrisiko besteht 

aus zwei Komponenten: allgemeinen Risiken aufgrund allgemeiner Marktbewegungen sowie 

spezifischen Risiken aufgrund emittentenbezogener Ursachen. Die Ermittlung des VaR, der 

alle oben genannten Risikokategorien erfasst, basiert auf dem Verfahren der Monte Carlo-

Simulation. Dieses Verfahren ist unter Berücksichtigung der Komplexität der Handelstrans-

aktionen und Portfoliostruktur angemessen.

Das VaR-Modell wurde seitens der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 

im Jahr 2005 zur Ermittlung des aufsichtsrechtlichen Kapitalbedarfs für die allgemeinen 

und spezifischen Marktpreisrisiken im Handelsbuch sowie für die Fremdwährungsrisiken 

im Bankbuch zugelassen. Für interne Zwecke werden zur Ermittlung des VaR ein Konfidenz

intervall von 99% sowie eine eintägige Haltedauer der Positionen unterstellt. Für aufsichts-

rechtliche Zwecke wird eine Haltedauer von zehn Tagen angenommen.

Durch die VaR-Methode werden die Standardmarktrisiken (Zins-, Aktien- und Währungs

risiken), nicht aber weitere mögliche Risiken aus Handelsgeschäften abgebildet. Dazu 

zählen zum Beispiel Liquiditäts-, Konzentrations- und Korrelationsrisiken oder auch Risiken 

im Zusammenhang mit digitalen Produkten. 

Solche Risiken werden regelmäßig analysiert und beurteilt. Maßnahmen zur Überwachung 

und Limitierung dieser Risiken werden entsprechend ihrer Bedeutung entwickelt und um-

gesetzt.

Des Weiteren werden zur Messung und Analyse der Marktpreisrisiken regelmäßig Stresstests 

eingesetzt. Diese messen potenzielle Verluste bei außerordentlichen, extremen Markt

bewegungen, insbesondere bei solchen, die außerhalb des Konfidenzintervalls der VaR-

Berechnung liegen. Stressszenarien können unabhängig von statistisch beobachteten 

Eintrittswahrscheinlichkeiten formuliert werden. Dabei werden Expertenmeinungen, 

beispielsweise in Bezug auf die volkswirtschaftliche Entwicklung, berücksichtigt. Stresstests 

bieten zudem die Möglichkeit, die Auswirkung auch solcher Marktrisiken zu simulieren,  

die nicht durch den VaR abgedeckt sind. Auf Basis der Stresstestergebnisse werden in 

gegebenen Fällen frühzeitig risikoreduzierende Maßnahmen initiiert.
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Im Geschäftsjahr wurden zur Verbesserung der Analyse, Steuerung und Transparenz von 

Marktpreisrisiken unter anderem folgende Maßnahmen ergriffen:

NN Anpassung der Organisation im Marktpreisrisikomanagement an den Handel

NN Ermittlung eines diversifizierten VaR für das Bankbuch und Handelsbuch

NN �Weiterentwicklung der internen Berichterstattung für eine effizientere Risikoanalyse und 

Entscheidungsfindung

NN �Etablierung einer direkten Beziehung zwischen Limitierung des ökonomischen Kapitals 

und Marktpreisrisiko

NN �Weiterentwicklung von Stressszenarios hinsichtlich Subprime-Krise und Anleihen aus 

der Euro-Peripheriezone, wie beispielsweise Griechenland

Value at Risk (VaR)

Auf Konzernebene reduzierte sich das Marktpreisrisiko gegenüber dem 31. Dezember 2008 

auf der Basis Value at Risk deutlich um 7,9 Mio € auf 8,7 Mio € im Handelsbuch und um 

112,6 Mio € auf 140,3 Mio € in der konsolidierten Gesamtbetrachtung des Handels- und 

Bankbuchs. 

In der folgenden Tabelle werden die Marktpreisrisiken des WestLB Konzerns auf aggregierter 

Basis dargestellt:

VaR in Mio € 
Konfidenzintervall 99% 
eintägige Haltedauer

Gesamt 
 

2009

Handelsbuch 
 

2009

Gesamt Vorjahr 
 

2008*

Handelsbuch Vorjahr 
 

2008
Jahresende 140,3 8,7 252,9 16,6
Maximum 268,1 21,8 280,3 35,1
Minimum 137,3 8,7 90,5 10,7
Durchschnitt 224,2 14,3 159,0 19,6

* Bis Ende 2008 wurden die Phoenix Notes durch einen Aufschlag im VaR (ca. 65 Mio €) berücksichtigt.

Die Marktpreisrisikostruktur hat sich nicht wesentlich verändert, und der VaR aus Zinsrisiko

positionen war weiterhin die weitaus bedeutendste VaR-Komponente im Handelsbuch sowie 

im Bankbuch. Der VaR aus dem Bankbuch macht den größten Teil im Marktpreisrisikobereich 

aus. Dominierend waren hierbei die Risiken gegenüber Veränderungen von Credit Spreads, 

die sich jedoch durch den Abbau des Asset Securitisation-Portfolios reduziert haben. Im 

Jahresverlauf ergibt sich folgendes Bild:
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NN �Dezember 2009: Der VaR-Rückgang resultierte aus der Neumodellierung des Risikofaktors 

für WestLB Eigenemissionen, und die Marktdaten werden seitdem von einem neuen, 

externen, unabhängigen Datenprovider bezogen. 

NN �Dezember 2009: Reduktion der Risikopositionierung durch Abspaltung von Risiko

positionen (European Super Senior Notes) in einem ersten Schritt in die Erste Abwick-

lungsanstalt (EAA).

 

Der Anteil der Marktpreisrisiken im Handelsbuch im Verhältnis zum Gesamtmarktpreisrisiko 

betrug durchschnittlich 6% und war geprägt durch einen starken Positionsabbau im 

Jahresverlauf. Hinsichtlich der einzelnen Risikotypen im Handelsbuch ist Folgendes zu 

erwähnen:

NN �Durch Abbau von Risikopositionierungen im Asset Securitisation-Portfolio und deutlich 

reduzierte Credit Spreads und leicht sinkende Volatilitäten hat sich der VaR für Zins

positionen – als größter Einflussfaktor auf das Marktpreisrisiko im Handelsbuch – stark 

rückläufig entwickelt.

NN �Durch eine insgesamt reduzierte Risikopositionierung und Optimierungen im Hedging 

hat sich der VaR für Aktienpositionen auf einem niedrigen Niveau stabil entwickelt. 

NN �Der VaR für Fremdwährungspositionen ist im Vergleich zu den anderen Risikotypen sehr 

gering und hat sich im Jahresverlauf auf niedrigem Niveau kaum verändert.

Die Marktpreisrisiken im Bankbuch – als größter Einflussfaktor auf das Marktpreisrisiko – 

stiegen bis Mitte des dritten Quartals 2009 noch etwas an. Hier war der Risikoanstieg nicht 

auf einen Ausbau von Positionen im Bankbuch zurückzuführen, sondern im Wesentlichen 

auf marktbedingte Veränderungen. Hinsichtlich der einzelnen Risikotypen im Bankbuch ist 

Folgendes zu erwähnen: 

NN �Durch Abbau von Risikopositionierungen im Asset Securitisation-Portfolio, deutlich 

reduzierte Credit Spreads und leicht sinkende Volatilitäten hat sich der VaR für Zins

positionen – als größter Einflussfaktor auf das Marktpreisrisiko – auch im Bankbuch stark 

rückläufig entwickelt. Spezifisch für das Bankbuch ist zudem die Reduzierung der Credit 

Spreads durch neue WestLB Eigenemissionen. 

NN �Der VaR für Aktienpositionen und Fremdwährungspositionen ist im Bankbuch zu ver-

nachlässigen. Der Anteil und die Marktpreisrisikostruktur haben sich im Jahresverlauf 

nur unwesentlich geändert.
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Stresstesting 

Am Jahresanfang 2009 lag der Fokus bei Stressszenarios noch deutlich auf Credit Spreads 

von Emittenten; er verlagerte sich aber im Jahresverlauf mehr zu allgemeinen Zinsrisiken. 

Dies wurde vor allem durch stark gesunkene Credit Spreads von Emittenten und WestLB 

Emissionen verursacht.

Aktuell liegt das Verlustpotenzial im Falle eines 50%igen Anstiegs der Credit Spreads von 

Emittenten unter Einbeziehung der WestLB Eigenemissionen nahe null (2008: 635 Mio €).

Für die wichtigsten Stressszenarios wurde 2009 eine Interpretation/Eskalation von 

Ergebnissen mit abgeleiteten Grenzwerten aus dem Risikotragfähigkeitsmodell eingeführt.

Die Stressszenarios werden regelmäßig hinsichtlich der aktuellen Marktgegebenheiten und 

Portfoliostrukturen überprüft. Teilweise wurden Stressszenarios aktualisiert und einige neu 

eingeführt. Zu den neuen Stressszenarios gehören ein „Non-Core Government Widening“-

Szenario (Erhöhung der Credit Spreads einiger Staaten der europäischen Währungsunion 

wie z.B. Griechenland) sowie ein weiterentwickeltes Subprime-Krisen-Stressszenario.

Das derzeitige Ergebnis einer unterstellten Zinsbewegung + 100 bp in allen Währungen liegt 

in einer statischen Betrachtung bei circa € 300 Mio Verlustpotential für die Gesamtbank 

und wird als unkritisch eingestuft.

Modellvalidierung und Backtesting 

Die relevanten Marktpreisrisikopositionen werden gemäß den Vorgaben der deutschen 

Bankenaufsicht für die Verwendung interner Marktpreisrisikomodelle kontinuierlich einem 

Backtesting unterzogen. Dabei werden täglich die tatsächlichen Marktwertveränderungen 

(hypothetischer P&L) den durch das VaR-Modell prognostizierten potenziellen Marktwert-

veränderungen gegenübergestellt. 

Im Jahr 2009 wurden keine Backtesting-Überschreitungen festgestellt, nachdem im Jahr 

2008 trotz signifikanter Marktverwerfungen lediglich zehn Backtesting-Überschreitungen 

an die BaFin gemeldet wurden. Dies belegt die hohe Qualität sowie die Prognosegüte unseres 

VaR-Modells.
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Backtesting Internes Modell Marktpreisrisiko für das Handelsbuch der WestLB AG 2009

20

10

0

– 10

– 20

– 30

– 40

– 50

20

10

0

– 10

– 20

– 30

– 40

– 50

	 Jan. 09	 Feb. 09	 März 09	 April 09	 Mai 09	 Juni 09	 Juli 09	 Aug. 09	 Sep. 09	 Okt. 09	 Nov. 09	 Dez. 09

	   Backtesting VaR         hypothetische P&L� Angaben in Mio €

Darüber hinaus werden die wesentlichen Modellannahmen unseres VaR-Modells einer 

regelmäßigen Überprüfung unterzogen. Hierbei wird die Angemessenheit und Gültigkeit 

der wesentlichen Annahmen der VaR-Modellierung unter sich verändernden Marktbedin-

gungen und geänderter Portfoliozusammensetzung überprüft. Die Ergebnisse dieser Über-

prüfung werden an das Market Risk Committee berichtet. Dieser Prozess sowie der daraus 

abgeleitete Handlungsbedarf sichern die kontinuierliche Weiterentwicklung des Modells im 

Zeitablauf. 

Liquiditätsrisiken 

Das Liquiditätsrisiko stellt das Risiko dar, dass den gegenwärtigen und zukünftigen Zahlungs

verpflichtungen nicht vollständig oder nicht zeitgerecht nachgekommen werden kann oder 

dass im Falle eines Liquiditätsengpasses Verbindlichkeiten nur zu erhöhten Marktsätzen 

refinanziert (Refinanzierungsrisiko) beziehungsweise Aktiva nur mit Abschlägen zu den 

Marktsätzen liquidiert werden können (Marktliquiditätsrisiko). 

Die Verantwortung für das Liquiditätsmanagement des Konzerns liegt beim Geschäftsbereich 

Treasury. Darüber hinaus überwacht und meldet das Market Risk Management die Liquiditäts

risiken unabhängig. Im Liquiditätsmanagement wird auf der Zeitachse zwischen der ope-

rativen, der taktischen und der strategischen Liquidität unterschieden. In einem Rahmenwerk 

sind für diese einzelnen Horizonte die Berichtsinstrumente und Steuerungsziele definiert. 
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Die Liquiditätsrisikostrategie legt die Risikotoleranz für die einzelnen Steuerungsziele fest. 

Sie wird mindestens jährlich überprüft.

Das Ziel der operativen Liquiditätssteuerung ist die Sicherstellung der untertägigen und 

kurzfristigen Liquidität bis hin zu einer Woche Laufzeit. Dazu dienen tägliche Cashflow-

Projektionen, der 2009 neu eingeführte operative Liquiditätsstresstest sowie Projektionen 

der Entwicklung der zentralbankfähigen Sicherheiten. Weiterhin finden zur globalen 

Koordination der operativen Liquidität tägliche Telefonkonferenzen mit allen Treasury-

Zentren statt.

Die taktische Liquiditätssteuerung dient der Sicherstellung der Liquidität bis zu einem Jahr. 

Hierzu wird täglich das vertragliche Fälligkeitsprofil aller liquiditätswirksamen Aktiva und 

Passiva ermittelt und durch potenzielle Ab- und Zuflüsse aus liquiden – das heißt haupt-

sächlich zentralbankfähigen – Wertpapierbeständen, modellierten Einlagen, Annahmen zum 

Zugang zu unbesicherter Refinanzierung sowie Eventualverbindlichkeiten ergänzt. In den 

taktischen wie auch operativen Stresstests werden entsprechend vordefinierter Szenarien 

die liquiditätsbezogenen Verhaltensweisen einzelner Komponenten simuliert. Auf dieser 

Grundlage wurden für die kumulative Liquiditätsposition quantitative Ziele definiert. 

Zum Backtesting der Liquiditätsstresstests werden darüber hinaus in regelmäßigen 

Abständen die Verlängerungsquoten der Einlagen sowie die Ziehungen unter unwiderruf-

lichen Kreditzusagen gemessen.

Das strategische Liquiditätsmanagement stellt sicher, dass die Bank ihren überjährigen 

Liquiditätsanforderungen gerecht werden kann. Mit der Kapitalbindungsbilanz werden 

mögliche strukturelle Liquiditätsüberschüsse beziehungsweise -engpässe aufgezeigt.  

Diese ist Basis für das langfristige Emissionsprogramm.

Die Liquiditätssteuerung wurde 2009 entsprechend den wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen weiterentwickelt. Zum Beispiel wurden die internen Transferpreise für Liquidität 

regelmäßig aktualisiert und die bestehenden Liquiditätsstresstests kontinuierlich verfeinert. 

Die Anforderungen der neuen MaRisk wurden für das Liquiditätsrisiko 2009 bereits voll-

ständig umgesetzt. Mit Aufsichtsbehörden und Zentralbanken bestand ein regelmäßiger 

Dialog.

Bei OTC-Derivate-Geschäften schließen wir auf Kundenwunsch Vereinbarungen zur Leistung 

von Sicherheiten ab. Diese können eine Aufstockung der gestellten Sicherheiten für den Fall 

vorsehen, dass das Rating der Bank herabgestuft wird. Die Auswirkungen zusätzlicher 

Sicherheitenstellung auf die Liquiditätssituation der WestLB bei einer Ratingverschlechte-

rung um einen Notch auf BBB beziehungsweise A-3 (Standard & Poor’s) werden im Rahmen 

des Stresstests Downgrade Scenario simuliert. Das Liquiditätsrisiko, das sich aus den ab-

geschlossenen Collateral-Vereinbarungen ergibt, ist im Vergleich mit anderen Liquiditäts

risiken überschaubar.
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Die Liquidität eines Kreditinstituts wird bankaufsichtsrechtlich anhand der Liquiditätskenn-

zahl nach der Liquiditätsverordnung (LiqV) beurteilt. Diese Kennzahl setzt die innerhalb 

eines Monats verfügbaren Zahlungsmittel ins Verhältnis zu den in diesem Zeitraum abruf-

baren Zahlungsverpflichtungen. Die Liquidität gilt als ausreichend, wenn die Kennzahl 

mindestens 1,0 beträgt. In der WestLB belief sich der Wert im Zeitraum Januar bis Dezember 

2009 unverändert im Vergleich zum Vorjahr auf durchschnittlich 1,14. Die Liquidität des 

Konzerns war 2009 jederzeit sichergestellt.

Operationelle Risiken

Operationelle Risiken betreffen die Gefahr von Verlusten, die ihre Ursache(n) in der Unan-

gemessenheit oder dem Versagen von Geschäftsprozessen, Technologie oder des Personals 

der Bank haben oder als Folge externer Ereignisse eintreten. Diese Definition umfasst 

Rechtsrisiken, jedoch keine strategischen und Reputationsrisiken.

Management von operationellen Risiken 

Die zentrale Einheit Operational Risk Management (ORM) verantwortet das OpRisk- 

Rahmenwerk und die zugehörigen Instrumente und Richtlinien. Dabei sorgt es konzernweit 

für die Konsistenz der Steuerung operationeller Risiken, erfasst diese, nimmt Stellung dazu 

und berät die Geschäftsbereiche des Konzerns. Eine einheitliche Qualität bei der Analyse, 

Messung, Steuerung und Überwachung der operationellen Risiken wird somit sichergestellt. 

Die primäre Verantwortung für das Management operationeller Risiken liegt in den einzelnen 

Geschäftsbereichen. Die Bereichsleitung wird dabei vom jeweiligen dezentralen Operational 

Risk Manager unterstützt, der für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Bereichs 

Ansprechpartner in Fragen der Steuerung operationeller Risiken ist. Der dezentrale 

Operational Risk Manager steht im engen Austausch mit dem zentralen Bereich ORM im 

Bereich Credit & Group Risk Control.

Die Sensibilisierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bank für operationelle Risiken 

erfolgt durch das konzernweit eingeführte E-Learning-Programm und weltweit regelmäßig 

stattfindende Informationsveranstaltungen. Zusätzlich dienen die regelmäßig stattfindenden 

OpRisk-Foren in den Regionen (Amerika, Asien-Pazifik, Großbritannien, Kontinentaleuropa) 

dem systematischen Informationsaustausch zu aktuellen Schadensfällen, die der WestLB 

und anderen Banken im Zusammenhang mit operationellen Risiken entstanden sind. 
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Eine enge Zusammenarbeit von ORM mit zentralen Stellen (z.B. Notfallplanung, Revision, 

Versicherungen, IT- und Non-IT-Security) erfolgt in regelmäßigen Arbeitstreffen.

Die folgenden OpRisk-Instrumente kommen zum Einsatz:

NN Interne/externe Datensammlung

NN Risk Self Assessment

NN Risikoindikatoren

NN Szenarioanalyse

NN Maßnahmenverfolgung 

Für den Austausch externer Daten ist die WestLB im Datenkonsortium ORX (Operational 

Riskdata eXchange Association) vertreten.

Zudem kommen Anreizsysteme zum Einsatz, mit denen die Qualität des dezentralen OpRisk-

Managements gesteigert werden soll. Dies sind insbesondere:

NN �Scorecard-Verfahren: Die Qualität des dezentralen OpRisk-Managements wird über ver-

schiedene Kategorien und Kriterien bewertet und verglichen. Infolgedessen wird das im 

internen Modell kalkulierte (regulatorische und ökonomische) OpRisk-Kapital adjustiert.

NN �Selbstversicherungsmodell: Die Geschäftsbereiche budgetieren einen Vorsorgebetrag 

für das Eintreten operationeller Risiken (= Versicherungsprämie). Im Gegenzug erhalten 

sie im Falle einer Schadenmeldung eine Erstattung (abzüglich Selbstbeteiligung).

Messung von operationellen Risiken (AMA-Modell) 

Seit dem 1. Januar 2008 wendet die WestLB AG den AMA (Advanced Measurement Approach) 

Full Use zur Messung operationeller Risiken für die WestLB Gruppe an.

Das ökonomische Kapital für die interne Steuerung operationeller Risiken wird über ein von 

der WestLB entwickeltes Modell bestimmt. Das Modell basiert auf einem Verlustverteilungs-

ansatz. Die Schätzung der Verteilungsparameter erfolgt aus den internen Verlustdaten, den 

Daten aus dem ORX-Konsortium sowie den Daten aus der Szenarioanalyse. 

Es werden Korrelationen der Schadenanzahl (innerhalb einer Business Line über Event 

Types hinweg) berücksichtigt. Zudem werden für einige Teilbereiche innerhalb des Modells 

Versicherungsleistungen basierend auf den Parametern Selbstbehalt, maximale Deckungs-

summe und Eintrittswahrscheinlichkeit berücksichtigt. Dies hat eine geringfügige Reduzierung 

des operationellen Risikokapitals zur Folge. Die Kapitaladjustierung erfolgt über die BU 

Scorecard und die Risikoindikatoren. Das Kapital wird auf Geschäftsbereiche und rechtliche 

Einheiten aufgeteilt.
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2009 wurde das OpRisk-Kapital erstmals einem Stresstesting unterzogen. Auf Basis 

hypothetischer Szenarioannahmen wurden für die betroffenen Basel-II-Ereigniskategorien 

die Input-Parameter Schadenhäufigkeit, Schadenhöhe und Gewicht variiert (gestresst) und 

das entsprechende OpRisk-Kapital berechnet. Die Ergebnisse finden jeweils Eingang im 

bankweiten Kapital-Stresstesting.

Internes Kontroll- und Risikomanagementsystem in Bezug  

auf den Rechnungslegungsprozess

Ziel eines rechnungslegungsbezogenen internen Kontroll- und Risikomanagementsystems 

(IKS/RMS) ist die Sicherstellung der Einhaltung der in Bezug auf die Rechnungslegung 

bestehenden Standards und Vorschriften sowie die Gewährleistung der Ordnungsmäßigkeit 

der Rechnungslegung. 

Die WestLB hat im Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess ein der Unternehmenstätig-

keit angemessenes IKS und RMS implementiert. 

Das rechnungslegungsbezogene IKS/RMS der WestLB umfasst im Wesentlichen Richtlinien 

und Prozesse, die 

NN �eine angemessene Sicherheit für eine vollständige, zeitnahe, richtige und periodengerechte 

Erfassung und Buchung von Geschäftsvorfällen in Übereinstimmung mit den gesetzlichen 

und sonstigen Vorschriften bieten, um eine die tatsächlichen Verhältnisse darstellende 

öffentliche Finanzberichterstattung sicherzustellen (Ordnungsmäßigkeit und Verlässlich-

keit der Rechnungslegung);

NN �eine regelmäßige und zeitnahe Information der Entscheidungsträger und Gremien mit 

den für die Unternehmenssteuerung relevanten Rechnungslegungsdaten gewährleisten 

(interne Berichterstattung); 

NN �eine angemessene Sicherheit verschaffen, damit nicht genehmigte Anschaffungen und 

die nicht genehmigte Nutzung oder Veräußerung von Vermögenswerten, die einen 

wesentlichen Einfluss auf die Rechnungslegung haben könnten, verhindert oder frühzeitig 

erkannt werden;

NN �ein angemessenes Kontroll- und Dokumentationsumfeld bereitstellen (z.B. Funktions-

trennung, Einhaltung festgelegter Genehmigungs- bzw. Kompetenzstufen, Einhaltung 

des Vieraugenprinzips bei der Erfassung von Geschäftsvorfällen, Versand von Geschäfts- 

und Saldenbestätigungen, geordnetes Belegwesen); 

NN �die Archivierung und Datensicherung von Dokumenten und buchungsbegründenden 

Unterlagen regeln, die hinreichend detailliert, korrekt und angemessen Auskunft über 

Geschäftsbewegungen und die Verwendung von Vermögenswerten geben.
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Das rechnungslegungsbezogene IKS/RMS unterliegt einer fortlaufenden Überwachung 

seiner Wirksamkeit. Bestehende technische und fachliche Kontrollen sind regelmäßig 

Prüfungsgegenstand der internen Revision sowie externer Prüfungen.

Zudem sind die Rechnungslegungsprozesse in den allgemeinen Risikomanagementprozess 

hinsichtlich der operationellen Risiken der Gesamtbank eingebunden, um Fehler oder Fehl-

aussagen so weit wie möglich zu verhindern beziehungsweise frühzeitig aufzudecken. 

Die Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden sind in elektronischen Handbüchern 

dokumentiert und weltweit allen Geschäftsbereichen zugänglich. Jahres-, Quartals- 

beziehungsweise Monatsabschlüsse werden nach einem abgestimmten Terminplan erstellt. 

Die Einhaltung der Termine wird systemseitig unterstützt und überwacht. 

Die zeitnahe Umsetzung und Kommunikation neuer gesetzlicher und regulatorischer 

Anforderungen erfolgt in Abhängigkeit vom jeweiligen Umfang und von der Bedeutung für 

die Bank unter anderem in Form organisatorisch eigenständiger Projekte und durch schrift-

liche Anweisungen. Dabei werden in Abhängigkeit der Themenstellung alle relevanten 

Geschäftsbereiche und Managementebenen gemäß den internen Projektrichtlinien ein

gebunden.

Durch die personelle Einbindung des Rechnungswesens in die relevanten Risiko- und 

Steuerungskomitees ist sichergestellt, dass strategische und risikobezogene Entwicklungen 

zeitnah auch in der Rechnungslegung beziehungsweise der Berichterstattung Berück

sichtigung finden.

Transaktionen mit neuen Produkten und/oder wesentlichen Special Purpose Entities (SPEs) 

durchlaufen den dafür vorgesehenen New Product Approval(NPA)- beziehungsweise SPE-

Prozess, in den das Rechnungswesen eingebunden ist.

§ 107 Absatz 3 Satz 2 AktG n.F. konkretisiert die Überwachungsaufgaben des vom Auf-

sichtsrat gebildeten Prüfungsausschusses zum Rechnungslegungsprozess, zur Wirksamkeit 

des internen Kontrollsystems, des Risikomanagementsystems und des internen Revisions-

systems sowie der Abschlussprüfung – hier vor allem der Unabhängigkeit des Abschluss

prüfers, zur Erteilung der Prüfungsaufträge und zur Angemessenheit des Prüfungshonorars.

Rechtsrisiken 

Der Bereich Recht und Compliance verantwortet vorrangig die Identifizierung und Steuerung 

der Rechtsrisiken des WestLB Konzerns. Dabei ist er auf eine enge Zusammenarbeit mit 

sämtlichen Fachbereichen im Konzern angewiesen. Jeder Fachbereich soll die im eigenen 

Verantwortungsbereich auftretenden oder drohenden rechtlichen Risiken erkennen. Sie 
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werden dann mit den erforderlichen Maßnahmen möglichst umfassend gemindert oder 

ausgeschlossen. Dabei werden Vorgänge erfasst, die sich aus rechtlichen Gründen schaden

verursachend auswirken können sowie geeignete vorbeugende Gegenmaßnahmen getroffen.

Gegen die WestLB wurde beim Supreme Court of the State of New York eine Klage von 

Investoren nachrangiger Schuldverschreibungen eingereicht. Die Klage richtet sich gegen 

die WestLB AG und eine Konzerngesellschaft, die mit dem Management der Investment

gesellschaften befasst war, die die Schuldverschreibungen begeben haben. Diesen wird 

unter anderem Missmanagement und fehlerhafte Berichterstattung vorgeworfen. Es wird 

erwartet, dass die Vorwürfe im Wesentlichen abgewiesen werden. 

Im Dezember 2005 hat die WestLB einen Kredit in Höhe von 100 Mio USD herausgelegt, 

der grundpfandrechtlich durch eine Vielzahl von Immobilienobjekten in den USA besichert 

war. Im Zusammenhang mit der Verwertung der Sicherheiten wurden gegen die WestLB 

verschiedene Klagen erhoben, unter anderem mit dem Vorwurf, Ansprüche auf Rückzahlung 

der Kredite seien wegen überhöhter Kreditzinssätze nicht durchsetzbar. Es wird derzeit 

davon ausgegangen, dass die Kläger eine Verletzung entsprechender Rechtsvorschriften 

nicht Erfolg versprechend geltend machen können.

Reputationsrisiken

Reputationsrisiko bedeutet die Gefahr eines sich verschlechternden Rufes der WestLB aus 

Sicht der Anspruchsgruppen/Stakeholder hinsichtlich der Leistungsfähigkeit, Kompetenz, 

Integrität und Vertrauenswürdigkeit der Bank. 

Das Reputationsrisiko ist in der WestLB als wesentliche Risikoart über alle Kerngeschäfts-

felder und die damit einhergehenden Produkte hinweg definiert. Die Zuständigkeit für die 

Koordination von Reputationsrisiken in der WestLB liegt im Operational Risk Management. 

Es besteht eine enge Zusammenarbeit mit den Bereichen Externe Kommunikation, Group 

Compliance (inkl. Geldwäsche) und Sustainability Management. Im Rahmen interner 

Veranstaltungen erfolgt die Sensibilisierung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für 

Reputationsrisiken. 

Reputationsrisiken, die bei Geschäftsanbahnung auf der Markt- oder der Marktfolgeseite 

identifiziert werden, ziehen eine spezielle Prüfung des Geschäfts nach sich und können 

gegebenenfalls zu einer Negativentscheidung führen. 

Das bestehende RepRisk-Framework wurde unter Berücksichtigung einer stärkeren  

Integration der RepRisk-Stellungnahme in den Kreditprozess bei „kreditgetriebenen“ 

RepRisk-Fällen überarbeitet und verabschiedet.
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Entsprechend der Vereinbarung mit der Europäischen Kommission hat die WestLB am  

8. Januar 2010 den Verkaufsprozess für die Westdeutsche ImmobilienBank AG (WestImmo) 

durch Veröffentlichung von Verkaufsanzeigen in überregionalen Printmedien gestartet. 

Zahlreiche Interessensbekundungen von strategischen Investoren und Finanzinvestoren 

aus dem In- und Ausland sind fristgerecht bis zum 22. Januar 2010 eingegangen. Ziel ist 

eine Veräußerung in einem offenen, transparenten und diskriminierungsfreien Bieterver-

fahren möglichst bis Ende April 2010. Im Verkaufsprozess WestLB Bank Polska S.A. sind 

im Januar 2010 fristgerecht bindende Angebote eingegangen. 

Infolge der Veränderung der Beteiligungsverhältnisse an der NRW.BANK ist der direkt  

und indirekt gehaltene Anteil des Landes Nordrhein-Westfalen an der WestLB seit Anfang 

2010 von rund 37,75% auf circa 48,20% gestiegen und der Anteil des Landschaftsverbands 

Rheinland und Landschaftsverbands Westfalen-Lippe entsprechend auf jeweils rund 0,87% 

gesunken. Die beiden Sparkassenverbände (Rheinischer Sparkassen- und Giroverband und 

Sparkassenverband Westfalen-Lippe) sind unverändert mit rund 25,03% an der WestLB 

beteiligt. 

Ausblick

Die Erholung der Weltwirtschaft wird sich im Jahr 2010 nach unserer Einschätzung fort

setzen, in den meisten Industrieländern aber in eher verhaltenem Tempo. Wir rechnen mit 

einem globalen Wirtschaftswachstum von 3%, also unterhalb des längerfristigen Trends. 

Angeführt von China dürfte die Dynamik in den aufstrebenden Volkswirtschaften Asiens 

am höchsten sein. Für die meisten Industrieländer erwarten wir jedoch keinen sich selbst 

tragenden Aufschwung mit kräftigen Ausrüstungsinvestitionen und deutlich steigender 

Beschäftigung. Im Gegenteil: Die Beschäftigung dürfte zunächst weiter sinken. Wir ver

anschlagen das Wirtschaftswachstum in den Industrieländern auf 1,6%. 

Die Teuerungsraten werden moderat steigen. Angesichts der mäßigen Wachstumsaussichten 

schätzen wir trotz der umfangreichen Programme zur Stützung der Konjunktur und des 

Finanzsystems sowie der sehr expansiven Geldpolitik die Inflationsrisiken als gering ein. 

Die großen Notenbanken werden voraussichtlich erst ab der zweiten Jahreshälfte 2010 

vorsichtig die Leitzinssätze anheben.

Der deutschen Wirtschaft steht 2010 nach unseren Prognosen zwar kein Rückfall in die 

Rezession bevor, aber doch ein zäher Erholungsprozess. Der Arbeitsmarkt hat die Anpassung 

noch vor sich. Die Unternehmen werden umfangreiche Kostensenkungs- und Restrukturie-

rungsmaßnahmen durchführen, die einen spürbaren Anstieg der Arbeitslosigkeit nach sich 

ziehen. Wir rechnen mit einem Anstieg der Zahl der Arbeitslosen bis Ende 2010 auf  

4,5 Millionen. Dies dürfte den privaten Konsum ebenso belasten wie zu erwartende Nach-

frageausfälle bei Pkws nach Auslaufen der Abwrackprämie. Aufgrund der erheblichen 

Unterauslastung der bestehenden Produktionskapazitäten werden die Ausrüstungs

investitionen voraussichtlich auf absehbare Zeit als Wachstumsmotor ausfallen. Schließlich 

muss sich die deutsche Exportwirtschaft auf eine weniger dynamische Nachfrageentwick-

lung einstellen als in den zurückliegenden Boomjahren: Zum einen wird der Welthandel 
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weniger stark expandieren als vor der Finanz- und Wirtschaftskrise. Zum anderen belasten 

die merklich gestiegenen Lohnstückkosten und der feste Euro die Wettbewerbsfähigkeit 

der Unternehmen. Demzufolge werden die Wachstumsimpulse des Außenhandels künftig 

geringer ausfallen als in den vergangenen Jahren. Auch wenn die Fiskalpolitik 2010 weiter 

expansiv ausgerichtet ist, rechnen wir insbesondere für die erste Jahreshälfte mit einer 

deutlich geringeren Konjunkturdynamik als im zweiten Halbjahr 2009. Erst für den späteren 

Jahresverlauf 2010 erwarten wir eine leichte Wiederbelebung der Konjunktur, die bis in das 

darauffolgende Jahr tragen wird. Im Jahresdurchschnitt 2010 dürfte die Zunahme des 

Bruttoinlandsprodukts 1,3% betragen. Die gesamtwirtschaftliche Produktion dürfte erst 

2012 wieder das Niveau erreichen, welches sie vor der Rezession hatte. 

Auch der internationale Bankenmarkt wird 2010 unter den Folgen der Wirtschaftskrise 

leiden. Von daher sind Aussagen über die weitere Entwicklung der Branche unverändert 

mit großer Unsicherheit behaftet. Die Zahl der Insolvenzen nimmt aller Voraussicht nach 

im Jahr 2010 weiter deutlich zu. Ein wachsender Abschreibungsbedarf bei Krediten belastet 

die ohnehin vielfach dünne Eigenkapitaldecke und dämpft die Risikotragfähigkeit der Banken. 

Angesichts des zu erwartenden Margendrucks bleibt das Kostenmanagement im Fokus. 

Erschwerend kommt hinzu, dass die Branche sich auf regulatorische Veränderungen ein-

zustellen hat, die durch höhere Eigenkapital- und Liquiditätspuffer und deutlich reduzierte 

Bilanzsummen gekennzeichnet sind. 

Im Fixed Income-Geschäft erwarten wir generell einen Rückgang der Margen gegenüber 

dem durch die Finanzkrise gestiegenen Niveau. Zudem dürften sich durch das gesunkene 

Zinsniveau und die eingeengten Spreads sowie die vermutlich erhöhte Eigenkapitalunter-

legung die Möglichkeiten zur Erzielung von Erträgen im Kapitalmarktgeschäft verringern. 

Das deutlich gestiegene Kursniveau an den Aktienmärkten sollte sich positiv auf die 

Einnahmen im Aktiengeschäft auswirken. Auch das Neuemissionsgeschäft sollte im Jahr 

2010 besser verlaufen. Die allgemein gestiegenen Preise für Vermögensgegenstände dürften 

sich positiv auf die Provisionseinnahmen im Wertpapier- und Asset Management-Geschäft 

auswirken. 

Die WestLB reagiert auf dieses schwierige Marktumfeld mit der Auslagerung nicht strate-

gischer Aktiva im Umfang von rund 85 Mrd € und einer Fokussierung des Geschäftsmodells. 

Die Abspaltung des Hauptportfolios auf die Erste Abwicklungsanstalt soll bis zum 30. April 

2010 rückwirkend zum 1. Januar 2010 erfolgen. Die von nicht-strategiekonformen Aktiva 

befreite Kernbank wird eine deutlich verbesserte Risiko- und Kapitalstruktur haben. Zudem 

wird die Ergebnisvolatilität sinken. Allein durch diese Auslagerung sinken unsere risiko

gewichteten Aktiva um etwa 35 Mrd €. Dadurch steigt ceteris paribus unsere Kernkapital-

quote auf ein kapitalmarktfähiges Niveau von rund 9%. Zudem legen wir Ressourcen für 

Neugeschäft frei. 

Neben der Verbesserung des Risikoprofils liegt unser besonderes Augenmerk 2010 auf der 

Festigung beziehungsweise dem Ausbau der Zusammenarbeit mit den Sparkassen und 

deren Kunden (Mittelstand, Privatkunden und öffentliche Kunden). Nach einem sprunghaften 
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Anstieg des Absatzes kapitalgarantierter leicht verständlicher Anlageformen im Kunden

geschäft der Sparkassen von 1,6 Mrd € auf 7 Mrd € im Geschäftsjahr 2009 erwarten wir 

2010 eine anhaltend hohe Nachfrage nach diesen Produkten. Diese möchten wir durch eine 

Ausweitung unseres Angebots in enger Zusammenarbeit mit den Sparkassen bedienen. 

Eine Stärkung des Verbundgeschäfts erwarten wir 2010 auch durch den gezielten Ausbau 

maßgeschneiderter Corporate Finance-Produkte für Sparkassen in Nordrhein-Westfalen 

und Brandenburg sowie ihrer mittelständischen Firmenkunden. M&A-Dienstleistungen im 

Zusammenhang mit Unternehmenskäufen, -verkäufen und Nachfolgeregelungen sowie 

Cashflow-basierte, strukturierte Kreditfinanzierungen bilden den Vertriebsschwerpunkt 

unserer vertieften Zusammenarbeit mit den Sparkassen im Bereich Corporate Finance. 

Die WestLB verfügt über ein breit diversifiziertes Portfolio an Firmenkunden. Insbesondere 

im deutschen Markt ist die Zielsetzung für 2010, neben der selektiven Neukundenakquisition 

die Produktdurchdringung bei bestehenden Geschäftsbeziehungen zu intensivieren. Die 

WestLB möchte ihre Position als strategischer Finanzpartner ihrer Kunden weiter ausbauen 

und unterstützt dabei ihre Kunden mit der gesamten Wertschöpfungskette aus Eigen- und 

Fremdkapitalprodukten. Insbesondere bei Produkten zur Stärkung der Eigenkapitalbasis 

sehen wir 2010 Wachstumspotenzial. Nach dem schwierigen Vorjahr legen wir 2010 einen 

Vertriebsschwerpunkt auf Eigenkapitallösungen, die Kunden für notwendige Wachstums-

finanzierungen benötigen: Hierzu zählen Kapitalerhöhungen über einen Börsengang (IPO) 

sowie individuell strukturierte Mezzanine-Finanzierungen. Auch möchten wir das Geschäft 

mit kapitalmarktbasierten Fremdkapitalfinanzierungen wie zum Beispiel Anleihen und 

Schuldscheindarlehen auf hohem Niveau weiter ausbauen. 

Die WestLB ist seit über 15 Jahren Partner ihrer Kunden bei ABS-Transaktionen (Asset 

Backed Securities). Durch eine Fokussierung auf realwirtschaftlich verankerte klassische 

Kundenforderungen (z.B. aus Konsumenten- und Leasingfinanzierungen) und auf erstrangige 

Tranchen mit unseren Zielkunden sind wir optimistisch, auch 2010 unsere Marktführerschaft 

bei der Verbriefung deutscher Forderungen zu verteidigen. Insbesondere bei Forderungen 

aus Lieferungen und Leistungen sehen wir erhebliches Wachstumspotenzial in den 

Produktsegmenten Verbriefung und Factoring. Als Marktführer möchten wir an diesem 

Marktwachstum 2010 überproportional partizipieren. 

Erhebliche Potenziale für profitables Wachstum sehen wir weiterhin in unserem Geschäft 

mit Strukturierten Finanzierungen. Durch Fokussierung auf unsere Kompetenzen in den 

Kernsektoren Energie, Infrastruktur, Rohstoffe, Trade & Export Finance, Akquisitions

finanzierungen sowie das Geschäft mit Finanzinstitutionen unterstützen wir unsere Kunden 

in diesen Sektoren und mit diesen Produktofferten optimal. Die fundamentalen Marktdaten 

in unseren Kernsektoren, beispielsweise der weltweit zunehmende Energiebedarf oder das 

zu erwartende Wachstum im Infrastruktursegment als Folge staatlicher Konjunktur

programme, bieten sehr gute Chancen, auch im Jahr 2010 unter Risiko/Ertrags-Gesichts

punkten attraktives Neugeschäft zu akquirieren. Unsere Position als größter Projekt

finanzierer unter Deutschlands Banken möchten wir im Jahr 2010 behaupten.
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Aktivseite

siehe Anhang 31. 12. 2009 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

1. Barreserve  
a) Kassenbestand 4.267.843,33 (3.494)
b) Guthaben bei Zentralnotenbanken 1.804.728.319,26 (1.905.390)

darunter: 1.808.996.162,59 1.908.884
bei der Deutschen Bundesbank
€ 1.304.669.679,62 (Vj.: T€ 1.773.122)

2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, 
die zur Refinanzierung bei Zentralnotenbanken
zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche

Schatzanweisungen sowie ähnliche
Schuldtitel öffentlicher Stellen 339.548.363,89 (104.813)
darunter:
bei der Deutschen Bundesbank refinanzierbar
€ 335.883.085,20 (Vj.: T€ 97.416)

b) Wechsel 0,00 (0)
darunter: 339.548.363,89 104.813
bei der Deutschen Bundesbank refinanzierbar
€ 0,00 (Vj.: T€ 0)

3. Forderungen an Kreditinstitute 4, 16, 34, 41

a) täglich fällig 11.036.681.939,51 (13.239.387)
b) andere Forderungen 44.774.846.993,10 (46.250.400)

55.811.528.932,61 59.489.787

4. Forderungen 
an Kunden 5, 6, 15, 16, 34, 41, 44, 48 69.501.914.495,37 81.415.364
darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert
€ 381.589.513,03 (Vj.: T€ 287.452)
Kommunalkredite
€ 10.978.913.233,17 (Vj.: T€ 9.217.056)

5. Schuldverschreibungen und
andere festverzinsliche 
Wertpapiere 7, 13, 16, 17, 34, 41

a) Geldmarktpapiere
aa) von öffentlichen Emittenten 177.862.221,16 (745.568)
darunter:
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
€ 140.371.155,58 (Vj.: T€ 486.997)
ab) von anderen Emittenten 4.282.471.244,58 (5.830.744)
darunter: 4.460.333.465,74 (6.576.312)
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
€ 3.186.407.511,78 (Vj.: T€ 5.035.331)

b) Anleihen und Schuldverschreibungen
ba) von öffentlichen Emittenten 7.666.132.335,25 (5.993.124)
darunter:
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
€ 6.605.323.874,20 (Vj.: T€ 4.094.842)
bb) von anderen Emittenten 34.215.381.421,57 (42.957.251)
darunter: 41.881.513.756,82 (48.950.375)
beleihbar bei der Deutschen Bundesbank
€ 17.075.865.882,92 (Vj.: T€ 13.763.370)

c) eigene Schuldverschreibungen
Nennbetrag 309.468.146,62 (390.673)
€ 268.838.722,97 (Vj.: T€ 423.142) 46.651.315.369,18 55.917.360

Übertrag: 174.113.303.323,64 198.836.208
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Bilanz

siehe Anhang 31. 12. 2009 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

1. Verbindlichkeiten gegenüber
Kreditinstituten 15, 18, 23

a) täglich fällig 9.334.764.169,13 (13.876.565)
b) mit vereinbarter Laufzeit 

oder Kündigungsfrist 60.914.394.065,69 (80.752.179)
70.249.158.234,82 94.628.744

2. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kunden 15, 19, 23

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von 3 Monaten 180.026,14 (180)
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als 3 Monaten 0,00 (0)
180.026,14 (180)

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 13.216.181.584,35 (13.035.457)
bb) mit vereinbarter Laufzeit

oder Kündigungsfrist 39.936.293.913,70 (43.234.824)
53.152.475.498,05 (56.270.281)

53.152.655.524,19 56.270.461

3. Verbriefte Verbindlichkeiten 15, 20, 23, 44

a) begebene Schuldverschreibungen 34.799.061.742,31 (28.720.545)
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 9.260.442.119,50 (16.218.720)

darunter: 44.059.503.861,81 44.939.265
Geldmarktpapiere 
€ 351.244.300,00 (Vj.: T€ 1.024.570)

4. Treuhandverbindlichkeiten 21 344.402.304,09 345.478
darunter:
Treuhandkredite
€ 5.882.304,09 (Vj.: T€ 5.902)

5. Sonstige Verbindlichkeiten 22, 43 10.234.286.850,37 10.028.056

6. Rechnungsabgrenzungsposten 23, 43 594.693.858,75 563.711

7. Rückstellungen 24, 33

a) Rückstellungen für Pensionen 
und ähnliche Verpflichtungen 567.574.444,72 (571.559)

b) Steuerrückstellungen 367.017.668,07 (436.484)
c) andere Rückstellungen 925.644.740,61 (840.540)

1.860.236.853,40 1.848.583

8. Nachrangige Verbindlichkeiten 25 2.522.398.897,60 3.483.820

9. Genussrechtskapital 22, 26 738.239.500,82 1.382.397
darunter:
vor Ablauf von 2 Jahren fällig
€ 507.148.231,82 (Vj.: T€ 901.911)

Übertrag: 183.755.575.885,85 213.490.515

Passivseite
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siehe Anhang 31. 12. 2009 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

Übertrag: 174.113.303.323,64 198.836.208
  6. Aktien und andere nicht 

festverzinsliche Wertpapiere 8, 13, 16, 34, 41 361.236.600,03 2.168.434

  7. Beteiligungen 9, 13, 34, 45 639.504.760,90 641.062
darunter:
an Kreditinstituten  
€ 25.047.819,20 (Vj.: T€ 25.048)
an Finanzdienstleistungsinstituten  
€ 2.700,64 (Vj.: T€ 377)

  8. Anteile an verbundenen 
Unternehmen 10, 13, 34, 45 2.961.074.344,70 3.868.923
darunter:
an Kreditinstituten  
€ 1.839.308.262,62 (Vj.: T€ 2.188.433)
an Finanzdienstleistungsinstituten
€ 54.047.596,87 (Vj.: T€ 61.975)

  9. Treuhandvermögen 11 344.402.304,09 345.478
darunter:
Treuhandkredite
€ 5.882.304,09 (Vj.: T€ 5.902)

10. Immaterielle Anlagewerte 13 40.922.242,19 46.703

11. Sachanlagen 13, 33 77.182.289,40 94.474

12. Sonstige Vermögensgegenstände 12, 43 9.145.962.180,16 11.668.326

13. Rechnungsabgrenzungsposten 15, 43 712.999.119,29 691.641

Summe der Aktiva 29 188.396.587.164,40 218.361.249

WestLB AG Jahresbilanz zum 31. Dezember 2009

Aktivseite
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Bilanz

Passivseite

siehe Anhang 31. 12. 2009 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

Übertrag: 183.755.575.885,85 213.490.515

10. Eigenkapital 27

a) gezeichnetes Kapital 
eingeteilt in
auf den Namen lautende 
Stückaktien der Gattung A 1.458.790.600,00 (1.458.791)
auf den Namen lautende 
Stückaktien der Gattung B 810.740.000,00 (810.740)

2.269.530.600,00 (2.269.531)
b) Kapitalrücklage 1.258.783.308,19 (2.031.793)
c) Gewinnrücklagen

ca) gesetzliche Rücklagen 0,00 (0)
cb) andere Gewinnrücklagen 0,00 (50.000)

0,00 (50.000)
d) Typische stille Einlagen 1.112.697.370,36 (469.410)
e) Bilanzgewinn 0,00 (50.000)

4.641.011.278,55 4.870.734

Summe der Passiva 29 188.396.587.164,40 218.361.249

  1. Eventualverbindlichkeiten 39, 40, 42

a)  Verbindlichkeiten aus Bürgschaften
und Gewährleistungsverträgen 7.393.685.273,71 (10.832.102)

7.393.685.273,71 10.832.102
  2. Andere Verpflichtungen 39

a) unwiderrufliche Kreditzusagen 36.336.970.219,88 (62.604.911)
36.336.970.219,88 62.604.911

  3. Verwaltungsvermögen 633.240,57 732
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WestLB AG Gewinn- und Verlustrechnung

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009

siehe Anhang 1. 1. – 31. 12. 2009 1. 1. – 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

  1. Zinserträge aus 30

a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 3.843.805.410,11 (6.497.579)
b) festverzinslichen Wertpapieren

und Schuldbuchforderungen 1.370.323.776,31 (2.418.263)
5.214.129.186,42 (8.915.842)

  2. Zinsaufwendungen 22, 25 4.148.372.722,40 (8.002.323)
1.065.756.464,02 913.519

  3. Laufende Erträge aus 30

a) Aktien und anderen nicht 
festverzinslichen Wertpapieren 15.523.569,72 (40.262)

b) Beteiligungen 9.538.368,36 (54.820)
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 149.060.258,34 (108.343)

174.122.196,42 203.425

  4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, 
Gewinnabführungs- oder 
Teilgewinnabführungsverträgen 30 156.022.440,61 87.901

  5. Provisionserträge 30 435.004.633,39 (465.632)

  6. Provisionsaufwendungen 302.855.040,94 (176.298)
132.149.592,45 289.334

  7. Nettoertrag aus Finanzgeschäften/ �
Nettoaufwand aus Finanzgeschäften 30 151.245.629,16 – 233.347

  8. Erträge aus dem Leasinggeschäft 30, 32 1.166.180,76 1.063

  9. Aufwendungen aus dem 
Leasinggeschäft 13, 32 536.306,21 373

10. Sonstige betriebliche Erträge 30, 33 108.273.302,90 101.904

11. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a) Personalaufwand

aa) Löhne und Gehälter 47 429.780.426,56 (550.793)
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen 

für Altersversorgung und 
Unterstützung 24, 47 172.197.329,10 (179.242)
darunter: 601.977.755,66 (730.035)
für Altersversorgung
€ 129.422.362,25 (Vj.: T€ 149.143)

b) andere Verwaltungsaufwendungen 481.663.107,04 (547.839)
1.083.640.862,70 1.277.874

12. Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf immaterielle Anlagewerte und 
Sachanlagen 13 33.038.679,75 33.030

13. Sonstige betriebliche 
Aufwendungen 24, 33, 47 211.024.065,02 67.718

Übertrag: 460.495.892,64 – 15.196
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Gewinn- und Verlustrechnung

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2009

siehe Anhang 1. 1. – 31. 12. 2009 1. 1. – 31. 12. 2008
Ziffer € € € T€

Übertrag: 460.495.892,64 – 15.196

14. Abschreibungen und 
Wertberichtigungen 
auf Forderungen und  

bestimmte Wertpapiere 
sowie Zuführungen zu 
Rückstellungen im 
Kreditgeschäft 24, 34 594.214.198,32 524.871

15. Abschreibungen und
Wertberichtigungen auf  

Beteiligungen, Anteile an 
verbundenen Unternehmen 
und wie Anlagevermögen 
behandelte Wertpapiere 13, 34 107.028.235,67 220.382

16. Aufwendungen aus Verlustübernahme 34 39.461.992,04 20.486

17. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit – 280.208.533,39 – 780.935

18. Außerordentliche Erträge 36 0,00 (974.066)

19. Außerordentliches Ergebnis 36 0,00 0,00 974.066

20. Steuern vom Einkommen 
und vom Ertrag 37 5.714.149,20 (55.654)

21. Sonstige Steuern, soweit nicht
unter Posten 13 ausgewiesen 9.015.607,39 (5.017)

14.729.756,59 60.671

22. Aufgrund einer Gewinngemeinschaft, 
eines Gewinnabführungs- oder 
eines Teilgewinnabführungsvertrages 
abgeführte Gewinne 38 0,00 32.460

23. Jahresfehlbetrag/Jahresüberschuss 27 – 294.938.289,98 100.000

24. Vermögensminderung durch Abspaltung 672.406.319,58 0

25. Entnahmen aus der Kapitalrücklage 27 773.010.022,32 0

26. Entnahmen aus anderen Gewinnrücklagen 27 100.000.000,00 0

27. Einstellungen in andere Gewinnrücklagen 27 0,00 50.000

28 Entnahmen aus Genussrechtskapital 26 65.215.222,79 0

29. Entnahmen aus den stillen Einlagen 27 29.119.364,45 0

30. Bilanzgewinn 27 0,00 50.000
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WestLB AG Anhang zum 31. Dezember 2009

Allgemeine Angaben

1. Aufstellung des Jahresabschlusses

Der Jahresabschluss der WestLB AG (im Folgenden Bank oder WestLB) ist nach den 

Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB), der Verordnung über die Rechnungslegung 

der Kreditinstitute und Finanzdienstleistungsinstitute (RechKredV), den einschlägigen 

Regelungen des Aktiengesetzes (AktG) sowie des Pfandbriefgesetzes (PfandBG) aufgestellt. 

Die durch das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz (BilMoG) vom 25. Mai 2009 geänderten 

Vorschriften, die bereits auf Jahresabschlüsse für nach dem 31. Dezember 2008 beginnende 

Geschäftsjahre verpflichtend anzuwenden sind, haben wir berücksichtigt. Angaben, die 

wahlweise in der Bilanz oder im Anhang gemacht werden können, erfolgen im Anhang.

Aufgrund der Abspaltung von Vermögensgegenständen und Verbindlichkeiten auf die  

Erste Abwicklungsanstalt ist die Vergleichbarkeit mit den Vorjahreszahlen eingeschränkt 

(vgl. Anhangangabe 3). Demzufolge haben wir wesentliche, spaltungsbedingte Erläuterungen 

gemäß der Stellungnahme HFA 5/1988 des IDW in der Fassung von 1998 im Drei-Spalten-

Format angegeben.

Wir stellen zusätzlich zum Jahresabschluss einen Konzernabschluss gemäß § 315a HGB und 

der Verordnung (EG) Nr. 1606/2002 des Europäischen Parlaments und des Rates  

vom 19. Juli 2002 (IAS-Verordnung) in Übereinstimmung mit den International Financial 

Reporting Standards (IFRS) auf. Der Jahresabschluss und der Konzernabschluss werden 

gemäß § 325 und § 328 HGB beim Betreiber des elektronischen Bundesanzeigers 

(www.ebundesanzeiger.de) eingereicht.

2. Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Bewertung der Vermögensgegenstände, der Verbindlichkeiten und der schwebenden 

Geschäfte erfolgt gemäß §§ 252 ff. und §§ 340 ff. HGB.

Forderungen werden mit ihrem Restkapital, vermindert um Restdisagien, ausgewiesen. 

Verbindlichkeiten sind mit dem Rückzahlungsbetrag passiviert; die zugehörigen Disagien 

sind als aktive Rechnungsabgrenzungsposten erfasst. Agien zu Forderungen oder 

Verbindlichkeiten werden als aktivische beziehungsweise passivische Rechnungs

abgrenzungsposten ausgewiesen. Die zum Bilanzstichtag ermittelten anteiligen Zinsen 

werden – soweit es sich nicht um nachrangige Verbindlichkeiten handelt – mit der zugrunde 

liegenden Forderung oder Verbindlichkeit bilanziert. Die Abgrenzung der Agien/Disagien 

aus dem Emissions- und Darlehensgeschäft erfolgt nach der Effektivzinsmethode. Wechsel 

sowie Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen werden abgezinst und mit den 

effektiven Hereinnahmesätzen ausgewiesen. Unverzinsliche Mitarbeiterdarlehen sind 

entsprechend den steuerlichen Vorschriften mit dem Restkapital ausgewiesen. Begebene 

Zerobonds sind mit dem Emissionswert zuzüglich effektivzinskonstant abgegrenzter Zinsen 

bis zum Bilanzstichtag passiviert.
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Anhang

Erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wird durch die Bildung von Einzelwertberichtigungen 

und Rückstellungen angemessen Rechnung getragen. Für latente Risiken im Forderungs- 

und Eventualforderungsbestand bestehen Pauschalwertberichtigungen, die analog zu  

den steuerlichen Bewertungsmethoden gebildet werden, sowie Vorsorgereserven gemäß 

§ 340f HGB. Bei Kreditvergaben an Kreditnehmer in Ländern mit akutem Transferrisiko 

bilden wir pauschalierte Länderwertberichtigungen. Die Höhe der Wertberichtigungssätze 

wird aus dem Renditeunterschied zwischen Staatsanleihen erster Bonität und am Markt 

beobachtbarer Preise für Staatspapiere des betreffenden Landes innerhalb des jeweiligen 

Restlaufzeitenrasters der Kreditvergabe abgeleitet. Bei Ländern ohne beobachtbare 

Marktpreise für Staatsanleihen wird auf regelmäßig aktualisierte Wertberichtigungs- 

quoten externer Ratingagenturen zurückgegriffen. Der Kreis der Länder mit erhöhtem Risiko 

basiert auf dem internen Rating der WestLB, welches aktuelle und erwartete volkswirt-

schaftliche Daten sowie die politische Gesamtsituation des Landes widerspiegelt und 

regelmäßig angepasst wird.

Die Wertpapiere der Liquiditätsreserve werden nach dem strengen Niederstwertprinzip zu 

Börsen- beziehungsweise Marktpreisen oder niedrigeren Buchkursen bewertet.

Die Wertpapiere, die wie Anlagevermögen behandelt werden (Finanzanlagebestand), werden 

zu Anschaffungskosten bewertet. Die Unterschiedsbeträge zwischen Anschaffungskosten 

und Rückzahlungsbetrag werden zeitanteilig erfolgswirksam vereinnahmt. Bei voraussicht-

lich dauerhafter Wertminderung werden Abschreibungen auf den niedrigeren beizulegenden 

Wert vorgenommen. Soweit Wertpapiere des Finanzanlagebestandes unter Anwendung  

des gemilderten Niederstwertprinzips zu Werten bilanziert sind, die über den aktuellen 

Markt- oder Börsenwerten liegen, sind diese Unterschiede im Anhang gesondert angegeben. 

Diese Angabe verändert sich im Zeitablauf bestands-, aber auch zins- beziehungsweise 

kursinduziert.

Die strukturierten Finanzinstrumente werden gemäß der IDW-Stellungnahme zur 

Rechnungslegung: Zur einheitlichen oder getrennten Bilanzierung strukturierter Finanz-

instrumente (IDW RS HFA 22) bilanziert.

Für die im Rahmen des Eigenhandels gehaltenen Aktien, Anleihen, derivativen Produkte 

und übrigen Handelsbestände werden die Marktwerte zum Bilanzstichtag in einem ersten 

Schritt einzelgeschäftsbezogen und handelsunabhängig ermittelt. Erstmals haben wir im 

Berichtsjahr auch Geldhandelsgeschäfte in die Handelsportfolien einbezogen; das 

Bewertungsergebnis hieraus belief sich auf 15 Mio €. Die Bewertung erfolgt mit Börsen- 

oder Marktpreisen vom 30. Dezember 2009 beziehungsweise mit dem beizulegenden Wert; 

Anteilzinsen, Einmalzahlungen und Optionsprämien werden dabei berücksichtigt. Sofern 

Börsen- beziehungsweise Marktpreise insbesondere bei derivativen Finanzinstrumenten 

nicht existieren beziehungsweise nicht verlässlich feststellbar sind, werden die beizulegenden 

Werte auf der Basis von marktüblichen Preismodellen oder diskontierten Cashflows ermittelt. 
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Bei einigen auf der Grundlage eines Bewertungsmodells ermittelten Werten haben wir 

Bewertungsabschläge vorgenommen, da in diesen Fällen nicht alle Faktoren, die von den 

Marktteilnehmern in Erwägung gezogen werden, in den Modellen berücksichtigt sind. 

Hierbei handelt es sich insbesondere um Bewertungsabschläge für Bonitäts-, Modell- und 

Liquiditätsrisiken.

In Anwendung der risikoadjustierten Marktbewertungsmethode fassen wir in einem zweiten 

Schritt die zu Marktwerten bewerteten Handelsbestände und Handelskontrakte entsprechend 

der Risikosteuerung in den jeweiligen Geschäftsbereichen zu Portfolios zusammen. Um dem 

handelsrechtlichen Vorsichtsprinzip Rechnung zu tragen, werden die zusammengefassten 

Bewertungsergebnisse eines jeden Portfolios dann um das mit einem mathematischen 

Verfahren berechnete Verlustpotenzial (Value-at-Risk) gekürzt. Dabei sind die VaR-Abschläge, 

basierend auf den Berechnungsmethoden des Risikomanagements der Bank, so bemessen, 

dass ein zu erwartender maximaler Verlust aus offenen Handelspositionen bei einer Halte-

dauer von zehn Tagen mit einer Wahrscheinlichkeit von 99% ausgeglichen werden kann.

Im Zuge der Finanzmarktkrise kam der Handel mit strukturierten Wertpapieren und Derivaten 

weitgehend zum Erliegen. In den Fällen, in denen für die Bewertung von Handelsbeständen 

keine Marktpreise verfügbar waren, musste auf angemessene Bewertungsverfahren zurück-

gegriffen werden. Dabei wurden grundsätzlich quotierte Marktpreise vergleichbarer Produkte 

oder Modellbewertungen, denen am Markt beobachtbare Parameter (z.B. Marktpreisindizes, 

Credit Spreads) zugrunde liegen, verwendet. In Einzelfällen, bei denen nicht alle Referenz-

daten am Markt beobachtbar waren, legten wir der Ermittlung realistische, auf Markt

gegebenheiten beruhende Annahmen und Schätzungen zugrunde, insbesondere unter 

Verwendung marktüblicher ökonometrischer Modelle.

Bei Anlagebeständen in den betreffenden strukturierten Wertpapieren haben wir die Frage, 

ob eine voraussichtlich dauerhafte Wertminderung gegeben ist, im Rahmen einer wert

papierspezifischen Einzelbetrachtung untersucht. Dabei wurden die Bestände mit unter-

schiedlichen Methoden analysiert (Top Down-Analysen, Cashflow-Analysen, Markt

bewertungsschätzungen für den Fall einer erzwungenen Abwicklung). Die Ergebnisse 

belegen die Spannbreiten einer Bewertung der Aktiva im gegenwärtigen Marktumfeld und 

wurden als Maßstab für die Ermittlung einer erwarteten dauerhaften Wertminderung 

herangezogen.
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Die insbesondere im Zusammenhang mit illiquiden Portfolios erforderlichen Annahmen und 

Schätzungen beruhen auf subjektiven Beurteilungen des Managements und sind zwangs-

läufig mit Prognoseunsicherheiten behaftet. Auch wenn wir im Rahmen der Schätzungen 

auf verfügbare Informationen, historische Erfahrungen und andere Beurteilungsfaktoren 

zurückgegriffen haben, können die tatsächlichen zukünftigen Ereignisse von den Schätzungen 

abweichen. Dies kann sich nicht unerheblich auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage 

auswirken. Nach unserer Ansicht sind die verwendeten Parameter sachgerecht und vertretbar.

Die laufenden Erträge aus Wertpapier- und Geldhandelsbeständen (Zins- und Dividenden

erträge) sowie die Refinanzierungskosten werden als Teil des Zinsergebnisses in der  

Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesen. Kursgewinne und -verluste sowie erhaltene 

und geleistete Zahlungen aus Termin-, Options- und anderen derivativen Geschäften sind, 

soweit sie aus Handelsgeschäften resultieren, im Nettoergebnis aus Finanzgeschäften erfasst. 

Gleiches gilt für die Bewertungsergebnisse aus Handelsprodukten.

Beteiligungen und Anteile an verbundenen Unternehmen werden zu Anschaffungskosten 

angesetzt. Bei voraussichtlich dauerhafter Wertminderung werden Abschreibungen auf den 

niedrigeren beizulegenden Wert vorgenommen. Der von der EU-Kommission genehmigte 

Umstrukturierungsplan sieht die zeitnahe Veräußerung zahlreicher Beteiligungen und  

Anteile an verbundenen Unternehmen vor. Demzufolge waren bei der Bewertung der 

betroffenen Gesellschaften die Veräußerungsgesichtspunkte zu berücksichtigen.

Sachanlagen und entgeltlich erworbene immaterielle Anlagewerte, deren Nutzung zeitlich 

begrenzt ist, werden entsprechend den jeweiligen steuerlichen Vorschriften abgeschrieben; 

geringwertige Wirtschaftsgüter schreiben wir im Jahr der Anschaffung voll ab.

Rückstellungen bestehen für ungewisse Verbindlichkeiten und drohende Verluste aus 

schwebenden Geschäften in ausreichender Höhe. Die Rückstellungen für Pensionsverpflich-

tungen werden unter Beachtung von § 6a EStG nach versicherungsmathematischen Grund-

sätzen ermittelt.

Die Währungsumrechnung erfolgt gemäß § 340h HGB sowie der Stellungnahme BFA 3/1995 

des IDW. Auf Fremdwährung lautende Vermögensgegenstände und Schulden sowie nicht 

abgewickelte Fremdwährungskassageschäfte sind mit den EZB-Referenzkursen vom  

31. Dezember 2009 umgerechnet, schwebende Termingeschäfte (Devisentermin- und 

Devisenoptionsgeschäfte) zum Terminmittelkurs beziehungsweise Optionspreis desselben 

Tages. Kursgesicherte Aufwendungen und Erträge werden zum Sicherungskurs umgerechnet. 

Swapprämien aus kursgesicherten Bilanzposten werden zeitanteilig abgegrenzt und im 

Zinsergebnis ausgewiesen.
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Die auf Fremdwährung lautenden Bilanzbestände und schwebenden Geschäfte werden in 

jeder Währung gemäß § 340h Abs. 2 Satz 2 HGB als besonders gedeckt eingestuft und 

bewertet. Dementsprechend sind alle Aufwendungen und Erträge aus der Währungsum-

rechnung gemäß § 340h Abs. 2 Satz 1 und 2 HGB in der Erfolgsrechnung erfasst. Aus

zusondernde Erträge ergaben sich nicht, da die am Bilanzstichtag bestehenden Positionen 

im Devisenhandel zeitnah begründet sind. Das positive Ergebnis aus der einzelgeschäfts-

bezogenen Bewertung der schwebenden Devisengeschäfte ist saldiert unter den sonstigen 

Vermögensgegenständen ausgewiesen.

3. Stabilisierungsmaßnahme

Der Garantieschirm der Eigentümer in Höhe von 5 Mrd € für das Phoenix-Portfolio, das die 

Bank im Frühjahr 2008 ausgelagert hatte, ist mit der Entscheidung der Europäischen 

Kommission vom 12. Mai 2009 über die staatliche Beihilfe zur Umstrukturierung der  

WestLB abschließend genehmigt. Dadurch erhält die WestLB die benötigte Planungs- und 

Rechtssicherheit. Grundlage der Entscheidung ist ein mit der Kommission abgestimmter, 

erweiterter Umstrukturierungsplan, der auch aus Sicht der Kommission ein tragfähiges 

Geschäftsmodell sicherstellt.

In der Entscheidung der Europäischen Kommission ist festgelegt, dass Zinszahlungen auf 

hybrides Kapital bis zur Veräußerung der WestLB im Verlustfall nicht erfolgen, sodass die 

Instrumente an den Verlusten beteiligt werden, sofern die Bank ohne Auflösung von 

Kapitalreserven einen Verlust ausweisen würde. Aufgrund der Ergebnissituation der  

WestLB erfolgt für 2009 keine Bedienung der stillen Einlagen und Genussrechte sowie eine 

Verlustbeteiligung entsprechend der jeweiligen Emissionsbedingungen. In einer Ad-hoc-

Mitteilung vom 16. Dezember 2009 hatte die WestLB ihre Investoren auf entsprechende 

Risiken bei den ausstehenden Genussscheinen beziehungsweise dem Hybridkapital hin

gewiesen.

Am 24. November 2009 gab die WestLB bekannt, dass sich der Sonderfonds Finanzmarkt-

stabilisierung (SoFFin), die Bank und ihre Eigentümer auf einen Fahrplan zur Stabilisierung 

der Bank verständigt haben. Die Hauptversammlung der WestLB hat am 11. Dezember 2009 

hierzu die erforderlichen Vertragswerke für eine Auslagerung von Risikopositionen und 

nicht strategischen Aktiva im Volumen von insgesamt rund 85 Mrd € beschlossen. Am  

22. Dezember 2009 wurde die Gründung der Ersten Abwicklungsanstalt von der Europäischen 

Kommission vorläufig als Rettungsbeihilfe genehmigt und ein förmliches Prüfverfahren 

eingeleitet. Am 23. Dezember 2009 erfolgte die Eintragung der Gründung in das Handels-
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register. In einem ersten Schritt wurden dann im Wege der Abspaltung zur Aufnahme gemäß 

§ 123 Abs. 2 Nr. 1 Umwandlungsgesetz (UmwG) in Verbindung mit § 8a Abs. 8 Finanzmarkt-

stabilisierungsfondsgesetz (FMStFG) die im Spaltungs- und Übernahmevertrag zwischen 

der Erste Abwicklungsanstalt und der WestLB vom 12. Dezember 2009 festgelegten Wert-

papiere zum Buchwert von rund 6,2 Mrd € und Verbindlichkeiten zum Buchwert von rund 

5,5 Mrd € übertragen. In diesem Zuge erhielt die Erste Abwicklungsanstalt Eigen- 

kapital in Höhe von 672 Mio €. Die Eintragung der Spaltung in das Handelsregister wurde 

ebenfalls am 23. Dezember 2009 vollzogen. Die Berechnung der Buchwerte der Wertpapiere 

auf den Spaltungsstichtag 1. Januar 2009, 0.00 Uhr, erfolgte unter Berücksichtigung von 

Aufhellungen in 2009, die aus der Umwandlung eines Kreditderivates in ein Wertpapier 

resultierten. Wir weisen buchhalterisch zum 1. Januar 2009 bis zur Umwandlung des  

Derivates eine entsprechende Verbindlichkeit gegenüber der Ersten Abwicklungsanstalt 

aus. Auf der Aktivseite beträgt der spaltungsbedingte Rückgang per 1. Januar 2009 somit  

4,9 Mrd € (im Wesentlichen Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wert

papiere), das damalige Kreditderivat ist in Höhe von 1,3 Mrd € unter den Verbindlichkeiten 

aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen abgebildet. Das restliche Portfolio soll bis 

zum 30. April 2010 rückwirkend zum 1. Januar 2010 auf die Erste Abwicklungsanstalt gemäß 

§ 8a FMStFG abgespalten beziehungsweise (synthetisch) übertragen werden.

Es ist derzeit vorgesehen, dass die Erste Abwicklungsanstalt insgesamt 3 Mrd € Eigen- 

kapital durch Abspaltung von der WestLB sowie 1 Mrd € als Garantien von den Alteigen

tümern erhält. Für Verluste der Ersten Abwicklungsanstalt, die nicht durch das Eigenkapital 

und die Garantien gedeckt sind, besteht eine Pflicht der Alteigentümer zum Ausgleich. Das 

Gesamtportfolio umfasst unter anderem die Refinanzierungsnotes für die Zweckgesellschaft 

Phoenix, ausgewählte ausländische Staats- und Kommunalanleihen sowie verbriefte und 

staatlich garantierte nordamerikanische Studentenkredite. Ebenfalls gehören Liquiditäts

linien für nordamerikanische Kommunen und strukturierte Finanzierungen aus den Sektoren 

dazu, die nicht länger zum Kerngeschäft der WestLB zählen.

An der Kernbank wiederum beteiligt sich der SoFFin mit einer stillen Einlage in Höhe von 

3 Mrd €. Es wurde vereinbart, dass eine vertragliche Regelung aufgesetzt wird, nach der 

der SoFFin seine stille Einlage ab dem 1. Juli 2010 in Aktien wandeln kann. Die Einzahlung 

der ersten Tranche der stillen Einlage zugunsten der WestLB in Höhe von 672 Mio € erfolgte 

am 23. Dezember 2009. Die zweite Tranche der stillen Einlage über 1,5 Mrd € wurde am  

4. Januar 2010 eingezahlt. Zum Zeitpunkt der Übertragung des Hauptportfolios auf die 

Erste Abwicklungsanstalt wird die Zahlung der restlichen stillen Einlage erfolgen.
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Zu den angeschlossenen Kreditinstituten nach § 2 Zif. 2 der Satzung der WestLB AG 

(Sparkassenzentralbankfunktion) gehören die Sparkassen in Nordrhein-Westfalen und die 

Sparkassen in Brandenburg.

In den Forderungen an andere Kreditinstitute sind Forderungen an verbundene Unternehmen 

in Höhe von 8.649,0 (Vorjahr 9.083,5) Mio € und an Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht, in Höhe von 159,5 (Vorjahr 427,1) Mio € enthalten. Auf 

Leasingfinanzierungen entfallen Forderungen in Höhe von 276,3 (Vorjahr 240,9) Mio €.

5. Forderungen an Kunden

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 69.501,9 81.415,4
darunter:
– an verbundene Unternehmen 2.366,1 2.450,0
– �an Unternehmen, mit denen ein  

Beteiligungsverhältnis besteht
 

590,7
 

937,5
– aus dem Leasinggeschäft 2.292,1 2.592,9
mit Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 10.991,0 34.501,6
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 12.785,1 9.984,6
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 29.412,4 21.182,3
– mehr als 5 Jahre 13.878,2 14.737,6
Forderungen mit unbestimmter Laufzeit 2.435,2 1.009,3

 

Erläuterungen zur Bilanz

4. Forderungen an Kreditinstitute

31. 12. 2009 
Mio €

31. 12. 2008 
Mio €

Forderungen an 
angeschlossene 
Kreditinstitute

Forderungen
an andere 

Kreditinstitute

Forderungen an 
angeschlossene 
Kreditinstitute

Forderungen
an andere 

Kreditinstitute
täglich fällig 268,4 10.768,3 459,3 12.780,1
mit Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 299,7 30.325,7 526,7 34.025,3
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 128,6 8.703,8 184,0 5.467,2
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 688,5 2.127,3 683,3 2.450,5
– mehr als 5 Jahre 1.622,1 879,1 1.793,4 1.120,0

Insgesamt 3.007,3 52.804,2 3.646,7 55.843,1

Bilanzausweis        55.811,5            59.489,8
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6. Durch Grundpfandrechte besicherte Forderungen

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Forderungen an Kunden mit Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 41,8 38,4
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 26,4 9,4
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 196,5 132,4
– mehr als 5 Jahre 116,9 107,3

Bilanzausweis 381,6 287,5

7. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Bilanzausweis 46.651,3 50.957,7 55.917,4
darunter:
Beträge, die bis zum 31. 12. des folgenden 
Geschäftsjahres fällig werden

 
10.288,8

 
11.330,7

 
11.330,7

Zusammensetzung 
– Geldmarktpapiere 4.460,3 6.576,3 6.576,3
– �Anleihen und Schuldverschreibungen  

öffentlicher Emittenten
 

7.666,1
 

5.993,1
 

5.993,1
– �Anleihen und Schuldverschreibungen  

anderer Emittenten
 

34.215,4
 

37.997,6
 

42.957,3
– eigene Schuldverschreibungen 309,5 390,7 390,7

Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit
– börsennotiert 21.162,2 20.783,2 21.792,5
– nicht börsennotiert 25.489,1 30.174,5 34.124,9

Zusammensetzung nach Bestandsart
– Handelsbestand 10.625,9 11.995,5 11.995,5
– Liquiditätsreserve 84,4 0,0 0,0
– Finanzanlagebestand 35.941,0 38.962,2 43.921,9

Zusammensetzung nach Konzernzugehörigkeit
– Wertpapiere von verbundenen Unternehmen 8.160,3 7.934,0 7.934,0
– �Wertpapiere von Unternehmen, mit denen ein  

Beteiligungsverhältnis besteht
 

260,8
 

420,4
 

420,4

Der Finanzanlagebestand in Höhe von 35,9 (Vorjahr 43,9) Mrd € ist Teil des Anlage

vermögens. Zum Bilanzstichtag sind Finanzanlagen mit einem Buchwert von 20,5 (Vorjahr 

28,1) Mrd € zum gemilderten Niederstwert angesetzt. Der beizulegende Wert dieser Bestände 

beläuft sich auf 18,9 (Vorjahr 26,0) Mrd €. Von dem Bestand entfallen 1,9 (Vorjahr 0,9) Mrd € 

auf Anleihen, die in Verbindung mit Zinsswaps angeschafft wurden (Asset Swaps). Den Teil 

der genannten Anlagebestände, der nicht auf Einzelbasis mit Asset Swaps abgesichert 

wurde (18,6 Mrd €), refinanzieren wir entweder fristen- und währungskongruent oder sichern 

ihn auf Portfoliobasis gegen zinsinduzierte Wertveränderungen ab.
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8. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 361,2 2.168,4

Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit
– börsenfähige Wertpapiere 276,8 637,7
davon:
– börsennotiert 245,1 570,9
– nicht börsennotiert 31,7 66,8

Zusammensetzung nach Bestandsart
– Handelsbestand 246,1 600,7
– Liquiditätsreserve 25,4 25,4
– Finanzanlagebestand 89,7 1.542,3

Von den im Finanzanlagebestand gehaltenen Papieren wurde ein Bestand von 49,3 Mio € 

zum gemilderten Niederstwert bewertet. Der beizulegende Wert dieser Bestände unter-

schreitet um 13,0 Mio € den Buchwert; im Vorjahr lag der beizulegende Wert um 20,8 Mio € 

unter dem Buchwert.

9. Beteiligungen

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 639,5 641,1
darunter:
– an Kreditinstituten 25,0 25,0
– an Finanzdienstleistungsinstituten 0,0 0,4

Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit
– börsenfähige Wertpapiere 42,9 52,1
davon:
– börsennotiert 1,2 0,0
– nicht börsennotiert 41,7 52,1 

10. Anteile an verbundenen Unternehmen

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 2.961,1 3.868,9
darunter:
– an Kreditinstituten 1.839,3 2.188,4
– an Finanzdienstleistungsinstituten 54,0 62,0

Zusammensetzung nach Börsenfähigkeit
– börsenfähige Wertpapiere 1.070,7 1.167,0
davon:
– nicht börsennotiert 1.070,7 1.167,0
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Bei den Beteiligungen und Anteilen an verbundenen Unternehmen unterschreitet bei einem 

Volumen von 0,5 Mrd € der beizulegende Wert den Buchwert um 27,2 Mio €. Wir gehen 

von keiner dauerhaften Wertminderung aus.

11. Treuhandvermögen

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Forderungen an Kunden 5,9 5,9
Anteile an RWI-Fonds 338,5 339,6

Bilanzausweis 344,4 345,5

12. Sonstige Vermögensgegenstände

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 9.146,0 11.668,3
darunter:
– Prämien für Optionsrechte 4.031,7 4.008,3
– �Ausgleichsposten aus der Bewertung  

der Handelsgeschäfte
 

2.563,9
 

4.253,0
– Ansprüche aus Swapgeschäften 1.260,0 1.239,7
– Ausgleichsposten aus der Devisenbewertung 584,5 1.635,9
– Steuererstattungsansprüche 351,4 204,9

13. Anlagevermögen

in Mio € Anschaf-
fungs-/

Her
stellungs- 

kosten

Zu- 
gänge

Ab- 
gänge

Um- 
bu- 

chun- 
gen

Zu- 
schrei-

bungen

Abschrei-
bungen 

kumuliert

Abschrei-
bungen 

Geschäfts-
jahr

Buchwert Buchwert Abspal-
tungs-

bedingte 
Abgänge

1. 1. 2009 31. 12. 2009 31. 12. 2009 31. 12. 2008
Schuldverschrei-
bungen und andere 
festverzinsliche 
Wertpapiere des 
Anlagevermögens

 
 
 
 

39.099,3

 
 
 
 
 

Nettoveränderung gemäß § 34 Abs. 3,
Satz 2 RechKredV; 

– 6.357,7 Mio €

 
 
 
 

61,0

 
 
 
 

35.941,0

 
 
 
 

43.921,9

 
 
 
 

4.959,7
Aktien und andere 
nicht festverzins-
liche Wertpapiere 
des  Anlagever
mögens

 
 
 
 

1.542,3

 
 
 
 

0,0

 
 
 
 

89,7

 
 
 
 

1.542,3

 
 
 
 

0,0
Beteiligungen 750,3 27,0 639,5 641,1 0,0
Anteile an 
verbundenen 
Unternehmen

 
 

4.597,1 

 
 

439,6 

 
 

2.961,1 

 
 

3.868,9 

 
 

0,0
Immaterielle 
Anlagewerte

 
287,8

 
5,7 

 
13,0 

 
0,7 

 
0,0 

 
240,3 

 
12,1

 
40,9 

 
46,7 

 
0,0

Grundstücke und 
Gebäude 

 
47,4

 
0,0

 
0,0 

 
0,0

 
0,0 

 
36,8 

 
0,7

 
10,6 

 
11,3 

 
0,0

Leasingvermögen 6,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,8 0,5 5,7 6,5 0,0
Betriebs- und 
Geschäfts
ausstattung

 
 

301,7 

 
 

8,0 

 
 

31,8 

 
 

– 0,7

 
 

0,0 

 
 

216,3

 
 

20,2 

 
 

60,9 

 
 

76,7

 
 

0,0

Wechselkursveränderungen, die sich aufgrund der Währungsumrechnung zu Stichtagskursen bei ausländischen Niederlassungen ergaben, wurden bei den 
Anschaffungs-/Herstellungskosten sowie bei den kumulierten Abschreibungen berücksichtigt. Die Anschaffungs-/Herstellungskosten zum 1. Januar 2009 umfassen 
die Bestände nach Abspaltung.
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Die Veränderung im Geschäftsjahr bei den Wertpapieren umfasst neben den Zu- und Ab-

gängen auch die Bestandsveränderungen aufgrund der zeitanteiligen Auflösung von Agien 

und Disagien. Im Geschäftsjahr 2009 haben wir Abschreibungen in Höhe von 61,0 Mio € 

auf Wertpapiere des Anlagevermögens aufgrund einer erwarteten dauerhaften Wert

minderung vorgenommen.

Der Posten Grundstücke und Gebäude enthält ausschließlich nicht dem eigenen Geschäfts-

betrieb dienende Liegenschaften. Auf Grundstücke und Gebäude aus Rettungserwerben, 

die wir länger als fünf Jahre im Bestand haben, entfallen 2,6 (Vorjahr 2,7) Mio €.

14. Eigene Aktien

Während des gesamten Geschäftsjahres haben wir keine eigenen Aktien erworben.  

Am Jahresende befanden sich keine eigenen Aktien im Bestand.

15. Aktive Rechnungsabgrenzungsposten

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Disagio aus Emissionsgeschäft 272,9 279,6 287,1
Im Voraus gezahlte Swapzinsen 215,6 166,3 166,3
Disagio aus Verbindlichkeiten 197,8 191,4 191,4
Agio aus Forderungen 5,2 5,8 5,8
Sonstiges 21,5 41,0 41,0

Bilanzausweis 713,0 684,1 691,6

16. Nachrangige Vermögensgegenstände

Nachrangige Vermögensgegenstände sind enthalten in:

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Forderungen an Kreditinstitute 248,3 368,3
darunter:  gegenüber verbundenen Unternehmen 160,0 280,0
darunter: � gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht
 

88,3
 

88,3
Forderungen an Kunden 220,5 333,8
darunter:  gegenüber verbundenen Unternehmen 31,5 –
darunter: � gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht
 

12,9
 

12,9
Schuldverschreibungen und andere  
festverzinsliche Wertpapiere

 
69,7

 
329,5

darunter:  gegenüber verbundenen Unternehmen 0,1 0,6
darunter: � gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht
 
–

 
–

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 70,7 70,1
darunter:  gegenüber verbundenen Unternehmen 1,2 0,6
darunter: � gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht
 
– 

 
–

Insgesamt 609,2 1.101,7
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17. In Pension gegebene Vermögensgegenstände

Der Buchwert der in der Bilanz ausgewiesenen in Pension gegebenen Vermögensgegen-

stände beträgt 11.206,0 (Vorjahr 14.777,3) Mio €.

18. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

31. 12. 2009 
Mio €

31. 12. 2008 
Mio €

Verbindlichkeiten 
gegenüber 

angeschlossenen 
Kreditinstituten

Verbindlichkeiten 
gegenüber  

anderen 
Kreditinstituten

Verbindlichkeiten 
gegenüber 

angeschlossenen 
Kreditinstituten

Verbindlichkeiten 
gegenüber  

anderen 
Kreditinstituten

täglich fällig 2.819,6 6.515,1 3.112,1 10.764,5
mit Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 2.911,7 36.137,3 4.976,4 58.066,8
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 1.282,7 11.824,5 3.115,7 5.721,3
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 1.281,7 4.123,9 1.023,6 3.139,6
– mehr als 5 Jahre 790,7 2.562,0 951,6 3.757,1

Insgesamt 9.086,4 61.162,8 13.179,4 81.449,3

Bilanzausweis        70.249,2            94.628,7

In diesem Bilanzposten sind Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen in 

Höhe von 3.827,0 (Vorjahr 6.606,6) Mio € und gegenüber Unternehmen, mit denen ein 

Beteiligungsverhältnis besteht, in Höhe von 112,0 (Vorjahr 1.295,6) Mio € enthalten.

19. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Spareinlagen 0,2 0,2 0,2
darunter:
– Spareinlagen mit vereinbarten Kündigungsfristen
  – bis 3 Monate 0,2 0,2 0,2
  – mehr als 3 Monate bis 1 Jahr – – –
  – mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre – – –
  – mehr als 5 Jahre – – –
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 53.152,5 57.543,4 56.270,3
darunter:
– täglich fällig 13.216,2 14.308,6 13.035,5
mit Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 20.457,8 22.115,2 22.115,2
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 6.155,0 7.473,1 7.473,1
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 4.326,4 4.102,8 4.102,8
– mehr als 5 Jahre 8.997,1 9.543,7 9.543,7

Bilanzausweis 53.152,7 57.543,6 56.270,5
darunter: 
– �Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen 

Unternehmen
 

893,1
 

805,3
 

805,3
– �Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit 

denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

56,8
 

263,1
 

263,1



82

20. Verbriefte Verbindlichkeiten

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Begebene Schuldverschreibungen 34.799,1 23.158,2 28.720,6
darunter:
Beträge, die bis zum 31. 12. des folgenden 
Geschäftsjahres fällig werden

 
8.753,9

 
7.191,5

 
7.191,5

Andere verbriefte Verbindlichkeiten 9.260,4 16.218,7 16.218,7
darunter mit Restlaufzeiten:
– bis 3 Monate 365,3 1.462,2 1.462,2
– mehr als 3 Monate bis 1 Jahr 678,1 1.877,1 1.877,1
– mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre 4.863,1 5.986,0 5.986,0
– mehr als 5 Jahre 3.353,9 6.893,4 6.893,4

Bilanzausweis 44.059,5 39.376,9 44.939,3
darunter:
– �verbriefte Verbindlichkeiten gegenüber  

verbundenen Unternehmen
 
–

 
–

 
–

– �verbriefte Verbindlichkeiten gegenüber  
Unternehmen, mit denen ein  
Beteiligungsverhältnis besteht

 
 
–

 
 
–

 
 
–

21. Treuhandverbindlichkeiten

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 0,4 0,4
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 5,5 5,5
Anteile an RWI-Fonds 338,5 339,6

Bilanzausweis 344,4 345,5

22. Sonstige Verbindlichkeiten

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 10.234,3 10.028,1
darunter: 
– Prämien aus Optionsgeschäften 6.531,6 6.438,7
– Verpflichtungen aus Swapgeschäften 1.257,7 1.281,2
– Lieferverpflichtungen aus Wertpapiergeschäften 966,8 1.019,1
– �Verpflichtungen gegenüber der NRW.BANK  

aus Pensionszusagen
 

634,9
 

606,3
– Verbindlichkeiten aus fälligen Genussrechten 579,3 225,7

23. Passive Rechnungsabgrenzungsposten

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Im Voraus erhaltene Swapzinsen 523,2 505,5 505,5
Agio aus Emissionsgeschäft 48,5 5,8 11,3
Agio aus Verbindlichkeiten 4,5 6,7 6,7
Sonstiges 18,5 40,2 40,2

Bilanzausweis 594,7 558,2 563,7
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24. Rückstellungen

Bestand Verbrauch Auflösung Sonstige 
Änderungen

Zuführung Endbestand

1. 1. 2009  
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

31. 12. 2009  
Mio €

für Pensionsverpflichtungen 571,6 51,5 0,0 0,9 46,6 567,6
für Steuern 436,5 50,1 74,3 – 0,3 55,2 367,0
Andere 840,5 224,7 79,5 – 2,6 391,9 925,6
– im Personalbereich 436,9 121,5 31,5 14,6 83,5 382,0
– für Kredite/Beteiligungen 58,1 2,9 28,4 3,5 36,1 66,4
– Sonstige 345,5 100,3 19,6 – 20,7 272,3 477,2

Bilanzausweis 1.848,6 326,3 153,8 – 2,0 493,7 1.860,2

Von den anderen Rückstellungen entfallen 342,3 (Vorjahr 419,0) Mio € auf Maßnahmen im 

Zusammenhang mit der Reduzierung des Personalbestandes, davon betreffen 70,8 Mio € 

Restrukturierungsrückstellungen (sonstige Rückstellungen). Darüber hinaus sind in den 

sonstigen Rückstellungen 99,2 Mio € für Dienstleistungen für die Erste Abwicklungsanstalt, 

25,5 (Vorjahr 25,1) Mio € zur Abdeckung von Prozessrisiken, 50,1 (Vorjahr 54,9) Mio € für 

die Anpassung der Betriebs- und Organisationsstruktur, 42,6 (Vorjahr 42,2) Mio € im 

Zusammenhang mit dem Verkauf von nicht strategischen Beteiligungen sowie 18,8 (Vorjahr 

13,8) Mio € für Vertriebsprovisionen enthalten.

25. Nachrangige Verbindlichkeiten

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bilanzausweis 2.522,4 3.483,8
Zusammensetzung nach Konzernzugehörigkeit
– gegenüber verbundenen Unternehmen 998,5 1.472,3
– �gegenüber Unternehmen, mit denen ein  

Beteiligungsverhältnis besteht
 
–

 
–

Vom Gesamtvolumen der nachrangigen Verbindlichkeiten entfällt ein Betrag in Höhe von 

253,6 (Vorjahr 1.195,0) Mio € auf eine Restlaufzeit von weniger als zwei Jahren. Die 

Ursprungslaufzeiten liegen zwischen 5 und 40 Jahren.

Für nachrangige Verbindlichkeiten fielen anteilige Zinsaufwendungen in Höhe von 185,3 

(Vorjahr 154,2) Mio € an.

Die von der WestLB selbst oder über Tochtergesellschaften eingegangenen nachrangigen 

Verbindlichkeiten entsprechen den Anforderungen des § 10 Abs. 5a KWG; ein außerordent-

liches Kündigungsrecht ist nicht vereinbart.



84

Nachfolgende Mittelaufnahme übersteigt zum 31. Dezember 2009 10% des Gesamtbetrags 

der nachrangigen Verbindlichkeiten:

Kenn-Nummer Währung Betrag in Mio € Zinssatz Fälligkeit
WKN 807957 EUR 300,0  5,00% 15. 12. 2015

Es gelten die Bedingungen für nachrangige Schuldverschreibungen. Eine Umwandlung in 

Kapital oder in eine andere Schuldform ist vertraglich nicht festgeschrieben.

26. Genussrechtskapital

Das Genussrechtskapital entwickelte sich im Geschäftsjahr wie folgt:

Bestand  
1. 1. 2009 
Mio €

Zugänge 
 

Mio €

Abgänge 
 

Mio €

Verlustzuweisung 
2009 

Mio €

Bestand 
31. 12. 2009 

Mio €
1.382,4 6,0 – 613,7 – 36,5 738,2

Die Genussscheine sehen vor, dass sich im Falle eines Bilanzverlustes der Rückzahlungs-

anspruch des Genussscheininhabers in demselben Verhältnis vermindert, in dem das in der 

Bilanz ausgewiesene Eigenkapital einschließlich Genussscheinkapital durch die Abdeckung 

des Bilanzverlustes gemindert wird. Für 2009 ist den Genussscheininhabern ein Anteil am 

Verlust in Höhe von insgesamt 65,2 Mio € zuzuweisen; davon entfallen 28,7 Mio € auf zum 

31. Dezember 2009 endfällige Genussscheine, die wir unter den sonstigen Verbindlichkeiten 

ausweisen. In einer Ad-hoc-Mitteilung vom 16. Dezember 2009 hatte die WestLB ihre 

Investoren auf entsprechende Risiken unter anderem bei den ausstehenden Genussscheinen 

hingewiesen.

Die Laufzeitstruktur des Genussrechtskapitals (nominal beziehungsweise nach Abzug der 

Verlustzuweisung, vor Abzug der Disagien) stellt sich folgendermaßen dar:

Fälligkeit vor Verlustzuweisung 2009 nach Verlustzuweisung 2009
Mio € Mio €

2010 280,4 267,1
2011 251,9 240,0
2012 142,1 135,4
2013 35,8 34,1
2014 bis 2019 64,5 61,6

Summe 774,7 738,2

Die Genussscheine stellen nach Verlustzuweisung für die Bank in Höhe von 230,9  

(Vorjahr 476,3) Mio € Eigenmittel im Sinne von § 10 Abs. 5 KWG dar.
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27. Eigenkapital

Zum 31. Dezember 2009 belief sich das gezeichnete Kapital der WestLB auf 2.269,5 (Vorjahr 

2.269,5) Mio €. Es bestand zum Stichtag aus 22.695.306 (Vorjahr 22.695.306) Stück nenn-

wertlosen, auf den Namen lautende Aktien. Hiervon sind 8.107.400 Stück mit einem bis zum 

Jahr 2016 geltenden Dividendenvorzug ausgestattet. Der auf die einzelne Stückaktie ent

fallende rechnerische Betrag am Grundkapital beträgt 100,00 €. Alle Aktien sind mit dem 

gleichen Stimmrecht ausgestattet. Hinsichtlich der aktuellen Aktionärsstruktur verweisen 

wir auf die Anhangangabe Nummer 50.

2005 hat die WestLB stille Einlagen über 300,0 Mio US$ und 240,0 Mio € (insgesamt  

469,4 Mio €) begeben. Aufgrund des Jahresfehlbetrags erfolgt hierauf keine Ausschüttung 

für 2009. Die stillen Gesellschafter nehmen im Verhältnis des Buchwerts ihrer stillen Ein-

lage zum Gesamtbuchwert aller am Verlust teilnehmenden Kernkapitalanteile der WestLB 

am Verlust teil.

Gemäß dem Vertrag über die Errichtung einer stillen Gesellschaft vom 12. Dezember 2009 

hat der SoFFin zum 23. Dezember 2009 die erste Tranche der stillen Einlage in Höhe von 

672,4 Mio € an die WestLB geleistet. Die zweite Tranche der stillen Einlage in Höhe von  

1,5 Mrd € wurde am 4. Januar 2010 eingezahlt. Darüber hinaus sieht der Vertrag eine weitere 

Erhöhung der stillen Einlage in Höhe von 827,6 Mio € vor. Die Einzahlung dieser dritten 

Tranche soll mit der Abspaltung des Hauptportfolios erfolgen. Es wurde vereinbart, dass 

eine vertragliche Regelung aufgesetzt wird, nach der der SoFFin seine stille Einlage ab dem 

1. Juli 2010 in Aktien wandeln kann. Der Vertrag sieht die Teilnahme des stillen Gesell

schafters an einem Bilanzverlust im Verhältnis des jeweiligen Einlagennennbetrags zum 

Gesamtbuchwert aller am Bilanzverlust teilnehmenden Haftkapitalanteile (§ 10 Abs. 2a, 4 

und 5 KWG) vor. Am Verlust 2009 nimmt die erste Tranche in Höhe von 672,4 Mio € pro 

rata temporis teil. Die Gesamtverlustbeteiligung des SoFFin ist auf seine stille Einlage 

beschränkt.

Der Jahresfehlbetrag der WestLB für das Geschäftsjahr 2009 beträgt 294,9 Mio €. An diesem 

Verlust nehmen die Genussscheininhaber in Höhe von 65,2 Mio € teil; den im Jahr 2005 

begebenen stillen Einlagen wird ein Teilbetrag von 28,4 Mio € und der stillen Einlage des 

SoFFin ein Teilbetrag von 0,7 Mio € zugewiesen. Durch Entnahme von 200,6 Mio € aus der 

Kapitalrücklage wird der übrige Verlust vollständig kompensiert, sodass das Bilanzergebnis 

ausgeglichen ist.
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Bestand  
per

Veränderung aus 
Wandlung/

Begebung stiller 
Einlagen

Entnahmen/
Verlust

zuweisung

Abspaltungs-
bedingte 
Abgänge

Gewinn- 
verwendung/ 

Ausschüttung

Bestand  
per 

31. 12. 2009  
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

 
Mio €

31. 12. 2008 
Mio €

Gezeichnetes Kapital 2.269,5 – – – – 2.269,5
Kapitalrücklage 1.258,8 – – 200,6 – 572,4 – 2.031,8
Gewinnrücklagen 0,0 – – – 100,0 50,0 50,0
Typische stille Einlagen 
– begeben 2005 441,0 – – 28,4 – – 469,4
– begeben 2009 671,7 672,4 – 0,7 – – 0,0
Bilanzgewinn 0,0 – – – – 50,0 50,0

Handelsrechtliches 
Eigenkapital

 
4.641,0

 
672,4

 
– 229,7

 
– 672,4

 
0,0

 
4.870,7

28. Haftung für Altverbindlichkeiten – Grandfathering

In Übereinstimmung mit der Vereinbarung zwischen der Regierung der Bundesrepublik 

Deutschland und der Europäischen Kommission vom 17. Juli 2001 wurde in Artikel 1 § 11 

des Gesetzes zur Neuregelung der Rechtsverhältnisse der öffentlich-rechtlichen Kreditinstitute 

in Nordrhein-Westfalen festgelegt, dass die öffentlich-rechtlichen Haftungsinstrumente 

Anstaltslast und Gewährträgerhaftung für die WestLB nach einer bis zum 18. Juli 2005 

geltenden Übergangsfrist für neu eingegangene Verbindlichkeiten und Verpflichtungen 

nicht mehr bestehen.

Hinsichtlich der Gewährträgerhaftung gelten für vor dem 19. Juli 2005 vereinbarte Verbind-

lichkeiten folgende Regelungen zum Grandfathering:

NN �Alle Verbindlichkeiten und Verpflichtungen der WestLB, die zum Stichtag 18. Juli 2001 

bereits vereinbart worden waren, sind bis zum Ende ihrer Laufzeit ohne Einschränkung 

durch die Gewährträgerhaftung gedeckt.

NN �Die im Zeitraum vom 19. Juli 2001 bis zum 18. Juli 2005 begründeten Verbindlichkeiten 

und Verpflichtungen der WestLB bleiben von der Gewährträgerhaftung in ihrer 

ursprünglichen Form weiterhin gedeckt, soweit die Laufzeit dieser Verbindlichkeiten und 

Verpflichtungen nicht über den 31. Dezember 2015 hinausgeht; bei einer darüber hinaus-

gehenden Laufzeit unterliegen sie nicht der Gewährträgerhaftung.

Die Träger der früheren Westdeutschen Landesbank Girozentrale werden ihren Verpflich-

tungen aus der Gewährträgerhaftung gegenüber der WestLB umgehend nachkommen, 

sobald sie bei Fälligkeit der jeweiligen Verbindlichkeit ordnungsgemäß und schriftlich 

festgestellt haben, dass die Gläubiger keine Befriedigung aus dem Vermögen der WestLB 

erhalten können. Dies schließt ausdrücklich die Möglichkeit ein, Verbindlichkeiten in 

unmittelbarem zeitlichem Zusammenhang mit der Fälligkeit zu bedienen. Eine beihilferecht-

liche Notifizierung ist in diesem Fall nicht erforderlich.
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29. Fremdwährungsaktiva/Fremdwährungspassiva

Auf Fremdwährung lautende bilanzielle Aktiva bestehen am Bilanzstichtag in Höhe von  

66,9 (Vorjahr 88,7) Mrd €, auf Fremdwährung lautende bilanzielle Passiva betragen  

23,2 (Vorjahr 41,2) Mrd €.

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung

30. Geografische Aufteilung von Ertragskomponenten

Die wesentlichen Ertragskomponenten der Gewinn- und Verlustrechnung der WestLB  

wurden auf den im Folgenden dargestellten geografischen Märkten erzielt:

1. 1. bis 31. 12. 2009 
Mio €

Zinserträge Laufende  
Erträge

Provisions- 
erträge

Nettoergebnis aus 
Finanzgeschäften

Leasing- 
erträge

Sonstige  
betriebliche Erträge

Deutschland 9.943,8 327,0 212,7 406,3 0,0 85,9
Großbritannien 1.622,7 2,6 78,7 – 269,0 0,0 12,5
Übriges Europa 184,7 0,0 22,2 4,3 0,0 3,1
Fernost und Australien 683,3 0,1 24,9 7,3 1,2 2,1
Nordamerika 2.862,4 0,4 163,1 2,3 0,0 4,7
Kompensationen – 10.082,8 0,0 – 66,6 0,0 0,0 0,0

GuV-Ausweis 5.214,1 330,1 435,0 151,2 1,2 108,3

Die geografische Zuordnung der Erträge erfolgt nach dem Sitz der die Bestände bilanzierenden 

beziehungsweise geschäftsdurchführenden Niederlassung. Die in der Gewinn- und Verlust-

rechnung der WestLB insgesamt eliminierten Ergebnisse aus zwischen den regionalen 

Stellen getätigten Geschäften sind in dieser Darstellung enthalten. Die laufenden Erträge 

enthalten die Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnabführungs- oder Teilgewinn

abführungsverträgen.

31. Dienstleistungen für die Verwaltung und Vermittlung

Für Dritte erbrachte Dienstleistungen betreffen insbesondere die Depotverwaltung, die 

Vermögensverwaltung sowie die Verwaltung von Treuhandkrediten.
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32. Ergebnis aus dem Leasinggeschäft

In den Erträgen aus dem Leasinggeschäft sind die laufenden Leasingerträge enthalten.  

Die Aufwendungen aus dem Leasinggeschäft enthalten die Abschreibungen auf die Leasing

gegenstände.

33. Sonstiges betriebliches Ergebnis

1. 1. – 31. 12. 2009 1. 1. – 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Sonstige betriebliche Erträge 

GuV-Ausweis 108,3 101,9
darunter:
Erträge aus der Auflösung von anderen Rückstellungen 51,0 32,2
Erträge aus Vorsteuererstattungen 20,7 0,0
Erstattung aus Verrechnung an  
Konzernunternehmen und Dritte

 
15,2

 
25,6

darunter: Erträge aus IT-Dienstleistungen 8,3 13,5
Miet- und Grundstückserträge 4,2 16,7

1. 1. – 31. 12. 2009 1. 1. – 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Sonstige betriebliche Aufwendungen

GuV-Ausweis 211,0 67,7
darunter:
Zuführung zu den anderen Rückstellungen 104,1 6,4
Aufwand aus Rechtsstreitigkeiten 60,9 0,0
Aufwendungen aus konzerninternen Verrechnungen 24,4 33,3
Verluste aus Sachanlageverkäufen 2,5 5,9
Aufwendungen für nicht bankgenutzte  
Grundstücke und Gebäude

 
0,8

 
1,0

34. Risikovorsorge

Einzelwertberichtigungen und Kreditrückstellungen

(ohne Reserven gemäß §§ 340f, 340g HGB)

2009 2008
Mio € Mio €

Anfangsbestand 1. 1. 1.030,8 1.002,6
Zuführungen 807,0 641,8
Auflösungen – 143,2 – 367,5*
Verbräuche – 271,4 – 260,3
Kurswertdifferenzen/sonstige Änderungen – 3,1 14,2

Endbestand 31. 12. 1.420,1 1.030,8
* Auflösungen in Höhe von 224,5 Mio € sind als Teil des Übertragungsgewinns im außerordentlichen Ergebnis erfasst.



89

Anhang

Abschreibungen und Wertberichtigungen gemäß § 340f Abs. 3 und § 340c Abs. 2 HGB

1. 1. – 31. 12. 2009 1. 1. – 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Risikoergebnis – 701,2 – 745,3
Kredite und Wertpapiere Ertrag/Aufwand – 594,2 – 524,9
davon: �Kredite 

Wertpapiere
– 623,3 

29,1
– 474,3 

– 50,6
Beteiligungen und Wertpapiere Ertrag/Aufwand – 107,0 – 220,4
davon: �Beteiligungen 

Wertpapiere
– 416,0 

309,0
– 237,4 

17,0

Entsprechend § 340f Abs. 3 HGB haben wir die Erträge und Aufwendungen aus der 

Bewertung im Kreditgeschäft kompensiert mit Abschreibungen auf sowie Erträgen aus 

Zuschreibungen zu Wertpapieren der Liquiditätsreserve ausgewiesen. Der Nettoaufwand 

beträgt danach 594,2 (Vorjahr 524,9) Mio €. Analog dazu erfolgte gemäß § 340c Abs. 2 HGB 

die Kompensation der Aufwendungen für Beteiligungen, für Anteile an verbundenen 

Unternehmen sowie für Wertpapiere des Anlagebestandes mit den entsprechenden Erträgen. 

Insgesamt weisen wir danach einen Aufwand von 107,0 (Vorjahr 220,4) Mio € als Risiko

ergebnis für Beteiligungen und Wertpapiere aus.

Darüber hinaus fielen Aufwendungen aus der Verlustübernahme bei Tochtergesellschaften 

von 39,5 (Vorjahr 20,5) Mio € an.

35. Periodenfremde Aufwendungen und Erträge

Wesentliche periodenfremde Aufwendungen und Erträge sind im Jahr 2009 nicht angefallen.

36. Außerordentliches Ergebnis

Der im Vorjahr erzielte außerordentliche Ertrag in Höhe von 974,1 Mio € betrifft den Über-

tragungsgewinn, der im Rahmen der Risikoabschirmung realisiert wurde.

37. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag

Der Ertragsteueraufwand von 5,7 (Vorjahr 55,7) Mio € setzt sich aus einem Steueraufwand 

von 12,4 (Vorjahr 0,5) Mio € im Inland und einem Steuerertrag von 6,7 (Vorjahr Steuer

aufwand 55,2) Mio € der ausländischen Niederlassungen zusammen.
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38. Aufgrund eines Teilgewinnabführungsvertrages  
abgeführte Gewinne

Aufgrund der Ergebnissituation der WestLB AG erfolgt für das Geschäftsjahr 2009 keine 

Bedienung der stillen Einlagen (Vorjahr 32,5 Mio €).

Sonstige Angaben

39. Haftungsverhältnisse

Eventualverbindlichkeiten

31. 12. 2009 1. 1. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio € Mio €

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und  
Gewährleistungsverträgen

 
7.393,7

 
9.559,0

 
10.832,1

Andere Verpflichtungen

Bei den unwiderruflichen Kreditzusagen handelt es sich um noch nicht in Anspruch 

genommene, extern zugesagte Kreditlinien.

Das angegebene Volumen in Höhe von 36,3 (Vorjahr 62,6) Mrd € resultiert aus dem lau-

fenden inländischen und ausländischen Kreditgeschäft. Der Rückgang im Geschäftsjahr 

2009 ist im Wesentlichen auf nicht mehr bestehende Liquiditätslinien im Zusammenhang 

mit Asset Backed-Transaktionen zurückzuführen.

40. Patronatserklärungen

Die WestLB trägt, abgesehen vom Fall des politischen Risikos, in Höhe ihrer Beteiligungs-

quote dafür Sorge, dass die Kreditinstitute und die Finanzierungs- und Verwaltungsgesell-

schaften, an denen sie mehrheitlich beteiligt ist, ihre Verpflichtungen erfüllen können. In 

dem Umfang, in dem sich unsere Anteilsbesitzquote an der jeweiligen Gesellschaft ver

mindert, reduziert sich auch unsere Verpflichtung aus der vorstehenden Patronatserklärung 

hinsichtlich solcher Verpflichtungen der entsprechenden Gesellschaft, die erst nach dem 

Absinken unserer Anteilsbesitzquote begründet werden. Die WestLB behält sich vor, ihre 

Verpflichtungen unter dieser Patronatserklärung ganz oder anteilig nach den Vorschriften 
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des Finanzmarktstabilisierungsfondsgesetzes auf eine Abwicklungsanstalt im Wege der 

Abspaltung zu übertragen. Die umwandlungsrechtliche Regelung, dass für die Verbindlich-

keiten des übertragenden Rechtsträgers (WestLB), die vor dem Wirksamwerden der Spaltung 

begründet worden sind, die an der Spaltung beteiligten Rechtsträger als Gesamtschuldner 

haften, findet in diesem Fall keine Anwendung. Die von dieser Erklärung erfassten 12 Unter

nehmen (Vorjahr 12) und die Anteilsquote (direkte und indirekte Anteile), nach der die 

WestLB diese Verpflichtung übernimmt, sind:

Banco WestLB do Brasil S.A., São Paulo 100%
Bank WestLB Vostok (ZAO), Moskau 100%
Banque d’Orsay S.A., Paris 100%
Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A., Braine l’Alleud 100%
Westdeutsche ImmobilienBank AG, Mainz 100%
WestLB Bank Polska S.A., Warschau 100%
WestLB do Brasil Cayman Ltd., George Town 100%
WestLB Fund Investments Ltd., London 100%
WestLB International S.A., Luxemburg 100%
WestLB Ireland plc, Dublin 100%
WestLB Securities Pacific Ltd., Hongkong 100%
WestRM – West Risk Markets AG, Baar 100%

Die Bank hat neben den oben genannten Patronatserklärungen eine Globalgarantie für die 

WestLB Covered Bond Bank plc, Dublin, abgegeben, die solange Bestand hat, wie die Bank 

mehrheitlich an diesem Institut beteiligt ist. In dem Umfang, in dem sich unsere Anteils

besitzquote an dem Institut vermindert, reduziert sich auch unsere Verpflichtung aus der 

vorstehenden Globalgarantie hinsichtlich solcher Verpflichtungen des Instituts, die erst 

nach dem Absinken unserer Anteilsbesitzquote begründet werden. Die WestLB behält sich 

vor, ihre Verpflichtungen unter dieser Globalgarantie ganz oder anteilig nach den Vorschriften 

des Finanzmarktstabilisierungsfondsgesetzes auf eine Abwicklungsanstalt im Wege der 

Abspaltung zu übertragen. Die umwandlungsrechtliche Regelung, dass für die Verbindlich-

keiten des übertragenden Rechtsträgers (WestLB), die vor dem Wirksamwerden der Spaltung 

begründet worden sind, die an der Spaltung beteiligten Rechtsträger als Gesamtschuldner 

haften, findet in diesem Fall keine Anwendung.

Außerdem wurden für folgende 3 (Vorjahr 4) Unternehmen gegenüber Dritten Patronats-

erklärungen abgegeben:

PE Projekt-Entwicklungsgesellschaft mbH & Co.  
Büro- und Businesscenter Leipzig Park KG, Düsseldorf
readybank ag, Berlin
Westdeutsche ImmobilienBank AG, Mainz
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41. Nicht in der Bilanz enthaltene Geschäfte

Bestellung von Sicherheiten für eigene Verbindlichkeiten

Die WestLB hat Aktiva durch Abtretung beziehungsweise Verpfändung zur Sicherung eigener 

Verbindlichkeiten an Dritte übertragen:

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

An Zentralnotenbanken abgetretene oder  
verpfändete Wertpapiere

 
23.391,6

 
23.664,0

Zur Teilnahme an Börsen- und Clearingeinrichtungen  
als Sicherheiten hinterlegte Wertpapiere

 
527,6

 
2.443,9

Forderungsabtretungen für öffentliche Kreditprogramme 188,7 139,4
Absicherung von Pensionsverpflichtungen 16,0 15,4
An andere Kreditinstitute oder Kunden verpfändete 
Wertpapiere

 
1,1

 
464,1

Gesamtbetrag der übertragenen Sicherheiten 24.125,0 26.726,8

Auslagerung von Tätigkeiten

Die Bank hat diverse IT- und abwicklungsunterstützende Tätigkeiten, im Wesentlichen  

IT-Infrastruktur-Anwendungen, Stammdatenpflege, Abwicklung und Verwaltung von 

Wertpapieren, Inkasso von Kreditkartenportfolien et cetera, an Drittunternehmen aus

gelagert. Ziele der Auslagerungen sind nach einer umfassenden Wirtschaftlichkeits- und 

Risikoanalyse zu erreichende Effizienzsteigerungen, eine Verbesserung der Wettbewerbs-

position sowie nachhaltig erzielbare Kostenvorteile. Die Auslagerungen erfolgen in Über-

einstimmung mit den Anforderungen des § 25a KWG sowie der MaRisk, wobei die Aus

lagerungsprozesse regelmäßig hinsichtlich potenzieller Risiken analysiert und bedarfsgerecht 

angepasst werden.

Widerrufliche Kreditzusagen

Die WestLB hat ihren Kunden Kredit- und Liquiditätslinien eingeräumt, die seitens der Bank 

jederzeit kündbar sind. Diese Linien sind Bankgeschäfte und dienen der Erzielung von Zins- 

und Provisionserträgen. Aus diesen Linien resultieren bankübliche Kredit- und Marktrisiken. 

Ein Teil dieser Linien entfällt auf Verbriefungsgesellschaften des WestLB Konzerns.
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42. Sonstige finanzielle Verpflichtungen

Einlagensicherung und weitere Sicherungsmechanismen

Die WestLB ist Mitglied in der Sicherungsreserve der Landesbanken und Girozentralen beim 

Deutschen Sparkassen- und Giroverband (DSGV). Dabei handelt es sich um eine instituts-

sichernde Einrichtung im Sinne des § 12 des Einlagensicherungs- und Anlegerentschädi-

gungsgesetzes (EAEG), die Teil des Sicherungssystems der Sparkassen-Finanzgruppe 

(Haftungsverbund) ist.

Das Sicherungssystem der Sparkassen-Finanzgruppe setzt sich aus elf Sparkassen

Stützungsfonds der regionalen Sparkassen- und Giroverbände, der Sicherungsreserve der 

Landesbanken und Girozentralen und dem Sicherungsfonds der Landesbausparkassen 

zusammen, die gemeinsam einen Haftungsverbund bilden. Zwischen den regionalen und 

überregionalen Fonds bestehen Regelungen zum Ausgleich bei Stützungsfällen (Überlauf-

vereinbarungen). Im Geschäftsjahr 2009 ergab sich eine rechnerische Nachschussverpflich-

tung in Höhe von 202,5 (Vorjahr 128,3) Mio € aufgrund der Vereinbarung über die 

Sicherungsreserve der Landesbanken und Girozentralen.

Seit dem 1. Oktober 2004 haben der Rheinische Sparkassen- und Giroverband und der 

Sparkassenverband Westfalen-Lippe gemeinsam mit der WestLB je einen Reservefonds mit 

einem Volumen von jeweils 500,0 Mio € zur Stützung der Mitgliedssparkassen und der 

WestLB für den Fall finanzieller Schwierigkeiten eingerichtet. Die Fonds setzen sich jeweils 

aus Barmitteln in Höhe von 250,0 Mio € und einer Nachschusspflicht in gleicher Höhe zu-

sammen.

Gewährträgerhaftung

Die WestLB haftet im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen noch als Gewährträger  

der LRP Landesbank Rheinland-Pfalz, Mainz (für bis zum 1. Oktober 2004 begründete 

Verbindlichkeiten), und der HSH Nordbank AG, Hamburg/Kiel, sowie der Westdeutschen 

ImmobilienBank AG, Mainz, und der DekaBank Deutsche Girozentrale, Frankfurt/Main. Da 

Neuverbindlichkeiten dieser Institute seit 19. Juli 2005 nicht mehr der Gewährträgerhaftung 

unterliegen, reduziert sich das Volumen der gedeckten Verbindlichkeiten durch die Rück-

führung zwischenzeitlich fälliger Beträge kontinuierlich.
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Sonstige Haftungsverhältnisse 

Die WestLB hat im Zusammenhang mit den von Drittunternehmen herausgegebenen 

Restwertgarantien einzelne „Letter of Undertaking“ abgegeben. Diese Letter of Undertaking 

enthalten Bedingungen, nach deren Eintreten von den Begünstigten der Restwertgarantien 

die Ausstellung von Rückgarantien für die Verpflichtungen der Drittunternehmen aus den 

Restwertgarantien verlangt werden kann. In zwei Fällen wurde im Jahr 2006 jeweils eine 

entsprechende Rückgarantie ausgestellt; zwei weitere Fälle werden derzeit hinsichtlich 

einer Rückgarantie verhandelt.

Die Nachschussverpflichtungen der WestLB aus ihrer Beteiligung an der Liquiditätskonsortial

bank betragen unverändert 65,3 Mio €. Der Bank können weitere Verpflichtungen aus der 

Mithaftung für die Nachschussverpflichtungen gegenüber der Liquiditätskonsortialbank 

von Gesellschaftern entstehen, die Mitglieder des Deutschen Sparkassen- und Giroverbandes 

(DSGV) sind.

Der Fehlbetrag wegen nicht bilanzierter Versorgungsverpflichtungen im Sinne von Art. 28 

Abs. 2 EGHGB beläuft sich auf 70,4 (Vorjahr 64,6) Mio €.

Es bestehen sonstige finanzielle Verpflichtungen aus Miet-, Leasing- und Dienstleistungs-

verträgen sowie aus nicht eingeforderten Resteinzahlungsverpflichtungen und noch nicht 

abgerufenen Linien aus Private Equity Investments in Höhe von insgesamt 1.467,2 (Vorjahr 

1.413,6) Mio € (davon mit verbundenen Unternehmen 556,6 [Vorjahr 623,4] Mio €). Die 

Laufzeit der Verträge beträgt maximal 22 Jahre.

Die WestLB hat gegenüber einer früheren Tochtergesellschaft die im Rahmen einer 

Immobilienfinanzierung eingegangenen langfristigen „Erbpachtzinsverpflichtungen“ 

gegenüber dem Grundstückseigentümer bis zum Jahr 2110 garantiert. Der Berechtigte aus 

der Garantie hat im Rahmen des Verkaufs der Tochtergesellschaft die WestLB aus dieser 

Verpflichtung nicht entlassen. Um diese vertragliche Verpflichtung aufseiten der WestLB 

abzusichern, verpflichtete sich wiederum der Erwerber der Tochtergesellschaft, die WestLB 

aus dieser Garantie freizustellen. Zur Unterlegung der abgegebenen Rückgarantie wurden 

der WestLB die Gesellschaftsanteile der verkauften Tochtergesellschaft verpfändet.
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Derivative Geschäfte – Darstellung der Stichtagsvolumen

Nominalwerte Positive 
Marktwerte

Negative 
Marktwerte

in Mio € 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Zinsbezogene Produkte 2.038.183 1.968.640 31.912 38.815 30.040 36.868
OTC-Produkte 1.661.583 1.723.850 31.892 38.740 30.025 36.797
Börsengehandelte Produkte 376.600 244.790 20 75 15 71

Währungsbezogene Produkte 234.517 258.692 7.084 15.037 7.489 13.106
OTC-Produkte 234.517 258.692 7.084 15.037 7.489 13.106
Börsengehandelte Produkte 0 0 0 0 0 0

 
Aktien- und sonstige  
preisbezogene Produkte

 
54.648

 
54.012

 
4.543

 
5.937

 
4.977

 
6.335

OTC-Produkte 15.109 14.360 1.727 1.473 1.947 1.935
Börsengehandelte Produkte 39.539 39.652 2.816 4.464 3.030 4.400

Kreditderivate 115.599 137.827 2.563 8.479 2.679 8.631
OTC-Produkte 115.599 137.827 2.563 8.479 2.679 8.631

Derivative Geschäfte insgesamt 2.442.947 2.419.171 46.102 68.268 45.185 64.940
OTC-Produkte 2.026.808 2.134.729 43.266 63.729 42.140 60.469
Börsengehandelte Produkte 416.139 284.442 2.836 4.539 3.045 4.471

43. Termingeschäfte/derivative Produkte

Die Bank schließt im Rahmen ihrer Geschäftstätigkeit Termingeschäfte beziehungsweise 

derivative Geschäfte folgender Art ab:

NN Zinsbezogene Produkte

	� Zinsswaps, Zinsfutures, Forward Rate Agreements (FRAs), Zinsoptionen, begebene 

Zinsoptionsscheine, Zinscaps, Zinsfloors, Zinscollars und Swaptions.

NN Währungsbezogene Produkte

	� Devisentermingeschäfte, Devisenoptionsgeschäfte, begebene Währungsoptionsscheine, 

Zins-/Währungsswaps, Forward-Zins-/Währungsswaps.

NN Aktien- und sonstige preisbezogene Produkte

	� Aktienterminkontrakte, Aktienoptionen, Index-Terminkontrakte, Index-Optionen, begebene 

Aktien- und Index-Optionsscheine, edelmetallpreis- und rohwarenpreisbezogene Termin-

geschäfte und Optionen.

NN Kreditderivate

	 Credit Default Swaps, Total Return Swaps und Credit Linked Notes.

Das Gesamtvolumen der Termingeschäfte beziehungsweise derivativen Geschäfte am 

Bilanzstichtag beträgt auf Basis von Nominalwerten 2.442,9 (Vorjahr 2.419,2) Mrd €. Der 

Schwerpunkt liegt unverändert bei den zinsbezogenen Produkten, deren Anteil sich auf 

83,4% (Vorjahr 81,4%) des Gesamtvolumens erhöhte.



96

Angaben zu Buchwerten, die nur bei gezahlten beziehungsweise erhaltenen Optionsprämien 

und bei Zinszahlungskomponenten relevant sind, führen wir unter den Bilanzposten „Sonstige 

Vermögensgegenstände“ und „Aktive Rechnungsabgrenzungsposten“ sowie „Sonstige 

Verbindlichkeiten“ und „Passive Rechnungsabgrenzungsposten“ auf.

Die derivativen Geschäfte sind fast ausschließlich Handelsgeschäfte; Kundengeschäfte 

werden über die Handelsbereiche abgeschlossen. Kontrakte zur Absicherung eigener Nicht-

handelsbestände weisen wir mit Ausnahme von Kreditderivaten als interne Kontrakte im 

Handelsbestand aus.

Die Fristigkeit liegt bei den Zinskontrakten, den währungsbezogenen Produkten und bei 

Produkten mit Aktien- und sonstigen Preisrisiken vornehmlich im kurz- und mittelfristigen 

Bereich. Bei den Kreditderivaten überwiegt der langfristige Bereich mit einer Restlaufzeit 

von mehr als einem Jahr.

Derivative Geschäfte – Darstellung der Durchschnittsvolumen

Durchschnitt 1. 1. bis 31. 12. Nominalwerte Positive 
Marktwerte

Negative 
Marktwerte

in Mio € 2009 2008 2009 2008 2009 2008

Zinsbezogene Produkte 2.335.724 2.088.823 35.312 27.256 33.142 26.427
OTC-Produkte 1.706.451 1.807.506 35.288 27.231 33.121 26.406
Börsengehandelte Produkte 629.273 281.317 24 25 21 21

Währungsbezogene Produkte 239.353 270.811 9.551 11.415 8.724 11.034
OTC-Produkte 239.353 270.809 9.551 11.415 8.724 11.034
Börsengehandelte Produkte 0 2 0 0 0 0

 
Aktien- und sonstige  
preisbezogene Produkte

 
69.768

 
77.817

 
5.390

 
4.552

 
6.139

 
5.021

OTC-Produkte 25.340 21.901 1.658 2.174 2.094 1.630
Börsengehandelte Produkte 44.428 55.916 3.732 2.378 4.045 3.391

Kreditderivate 137.681 140.481 5.019 4.273 4.784 4.315
OTC-Produkte 137.681 140.481 5.019 4.273 4.784 4.315

Derivative Geschäfte insgesamt 2.782.526 2.577.932 55.272 47.496 52.789 46.797
OTC-Produkte 2.108.825 2.240.697 51.516 45.093 48.723 43.385
Börsengehandelte Produkte 673.701 337.235 3.756 2.403 4.066 3.412

Neben den in der Tabelle aufgeführten Kreditderivaten des Handelsbuches ordnen wir 

Kreditderivate auch dem Anlagebuch zu. Das Volumen der Kreditderivate des Anlagebuches, 

bei denen die Bank als Sicherungsnehmer auftritt (Käufe), betrug zum 31. Dezember 2009 

insgesamt nominal 1.138,0 (Vorjahr 1.371,4) Mio €. Kreditderivate des Anlagebuches, bei 

denen die WestLB als Sicherungsgeber beziehungsweise Garantiegeber fungiert (Verkäufe), 

bestanden zum 31. Dezember 2009 in Höhe von nominal 100,0 (Vorjahr 2.464,1) Mio €.

Die jahresdurchschnittlichen Nominalwerte der derivativen Geschäfte und übrigen Termin-

geschäfte lagen im Geschäftsjahr 2009 bei 2.782,5 (Vorjahr 2.577,9) Mrd €.
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Derivative Geschäfte – Fristengliederung

Nominalwerte Zinsbezogene Produkte Währungsbezogene 
Produkte

Aktien- und sonstige 
preisbezogene Produkte

Kreditderivate

in Mio € 31. 12. 2009 31. 12. 2008 31. 12. 2009 31. 12. 2008 31. 12. 2009 31. 12. 2008 31. 12. 2009 31. 12. 2008
mit  
Restlaufzeiten
– bis 3 Monate 478.871 667.079 51.099 73.792 6.814 11.402 4.340 78
– �3 Monate  

bis 1 Jahr
 

576.701
 

350.876
 

49.592
 

54.294
 

21.413
 

18.610
 

10.682
 

564
– 1 bis 5 Jahre 617.192 514.536 96.035 88.054 26.421 18.408 76.951 27.382
– über 5 Jahre 365.419 436.149 37.791 42.552 0 5.592 23.626 109.803

Insgesamt 2.038.183 1.968.640 234.517 258.692 54.648 54.012 115.599 137.827

44. Angaben gemäß Pfandbriefgesetz

Die umlaufenden Pfandbriefe und die dafür verwendeten Deckungswerte gemäß § 28  

Abs. 1 Nr. 1 bis 4 PfandBG setzen sich wie folgt zusammen:

Gesamtbeträge

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

I. Nominalwerte
öffentliche Pfandbriefe 10.120,2 10.914,0
Deckungsmasse 11.032,1 11.670,8
davon:
– Derivate – –
– Geldforderungen gegen geeignete Kreditinstitute 477,8 365,0
Überdeckung 911,9 756,8

II. Barwerte
öffentliche Pfandbriefe 10.720,3 11.448,9
Deckungsmasse 11.523,7 12.129,1
davon:
– Derivate – –
– Geldforderungen gegen geeignete Kreditinstitute 508,8 386,1
Überdeckung 803,4 680,2

III. Risikobarwerte*
öffentliche Pfandbriefe 10.720,3 11.448,8
Deckungsmasse 11.421,1 12.044,5
davon:
– Derivate – –
– Geldforderungen gegen geeignete Kreditinstitute 508,8 386,1
Überdeckung 700,8 595,7
* Internes Risikomodell gemäß § 5 Abs. 2 PfandBarwertV
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Laufzeitstruktur (Restlaufzeit)

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

bis einschließlich 1 Jahr
öffentliche Pfandbriefe 2.461,5 2.137,0
Deckungsmasse 1.746,8 1.330,2

mehr als 1 Jahr bis einschließlich 2 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 694,5 2.396,5
Deckungsmasse 438,0 1.554,6

mehr als 2 Jahre bis einschließlich 3 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 2.129,5 495,5
Deckungsmasse 1.233,4 439,5

mehr als 3 Jahre bis einschließlich 4 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 247,5 1.381,0
Deckungsmasse 1.320,5 1.242,5

mehr als 4 Jahre bis einschließlich 5 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 520,0 145,0
Deckungsmasse 1.082,9 1.097,7

mehr als 5 Jahre bis einschließlich 10 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 2.956,8 3.442,0
Deckungsmasse 4.098,6 4.141,3

länger als 10 Jahre
öffentliche Pfandbriefe 1.110,4 917,0
Deckungsmasse 1.111,9 1.865,0

Umlaufende Pfandbriefe und dafür verwendete Deckungswerte gemäß § 28 Abs. 3 Nr. 1 

und 2 PfandBG:

Zur Deckung von öffentlichen Pfandbriefen verwendete Forderungen		

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Bundesrepublik Deutschland 9.173,5 9.593,9
Staat 155,5 208,3
Regionale Gebietskörperschaften 3.119,5 3.059,4
Örtliche Gebietskörperschaften 4.777,0 5.210,7
Sonstige Schuldner 1.121,5 1.115,5

Schweiz 518,9 518,0
Regionale Gebietskörperschaften 485,3 484,7
Örtliche Gebietskörperschaften 33,6 33,3

Spanien 351,2 115,0
Staat 100,0 –
Regionale Gebietskörperschaften 251,2 115,0

Österreich 270,5 284,6
Staat 80,0 50,0
Regionale Gebietskörperschaften 85,0 115,0
Örtliche Gebietskörperschaften 105,5 119,6
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31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

Belgien 175,4 296,9
Staat – 118,0
Regionale Gebietskörperschaften 32,7 33,9
Örtliche Gebietskörperschaften 100,0 100,0
Sonstige Schuldner 42,7 45,0

Portugal 170,0 334,3
Staat 150,0 314,3
Regionale Gebietskörperschaften 20,0 20,0

Griechenland 100,0 120,0
Staat 100,0 120,0

Kanada 80,9 97,2
Regionale Gebietskörperschaften 25,6 25,6
Sonstige Schuldner 55,3 71,6

Frankreich 51,7 79,6
Regionale Gebietskörperschaften 7,5 7,5
Sonstige Schuldner 44,2 72,1

Niederlande 50,0 –
Staat 50,0 –

Slowenien 40,0 –
Staat 40,0 –

Irland 35,0 –
Staat 35,0 –

Luxemburg 15,0 15,0
Sonstige Schuldner 15,0 15,0

Italien – 133,5
Staat – 100,0
Sonstige Schuldner – 33,5

Norwegen – 57,8
Sonstige Schuldner – 57,8

Slowakei – 15,0
Staat – 15,0

Litauen – 10,0
Staat – 10,0

Gesamtsummen 11.032,1 11.670,8

Gesamtbetrag der mindestens 90 Tage rückständigen Leistungen	

31. 12. 2009 31. 12. 2008
Mio € Mio €

– –
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45. Anteilsbesitz

Eine vollständige Aufstellung des Anteilsbesitzes gemäß §§ 285 Satz 1 Nr. 11, 11a, 340a 

Abs. 4 Nr. 2 HGB haben wir im elektronischen Bundesanzeiger (www.ebundesanzeiger.de) 

veröffentlicht.

46. Geschäftsbeziehungen zu nahestehenden  
Unternehmen und Personen

Geschäftsbeziehungen zu nicht konsolidierten Tochterunternehmen, assoziierten Unter-

nehmen und Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht:

31. 12. 2009
Mio €

Forderungen an Kreditinstitute
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen –
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

159,5

Forderungen an Kunden
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 565,5
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

590,7

Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 25,5
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

260,8

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 16,0
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

0,2

Sonstige Vermögensgegenstände
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 0,9
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

0,6

Positives Bewertungsergebnis aus Handelsbeständen und Derivaten
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 9,4
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

97,3

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen –
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

112,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 174,6
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

80,5

Negatives Bewertungsergebnis aus Handelsbeständen und Derivaten
– nicht konsolidierte Tochterunternehmen 6,4
– �assoziierte Unternehmen und Unternehmen,  

mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht
 

66,5
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Zu unseren Eigentümern bestehen folgende Geschäftsbeziehungen:

31. 12. 2009
Mio €

Forderungen an Kreditinstitute 1.576,5
Forderungen an Kunden 150,6
Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere 338,2
Sonstige Vermögensgegenstände 17,3
Positives Bewertungsergebnis aus Handelsbeständen und Derivaten 1.426,0
Aktive Rechnungsabgrenzungsposten 2,2

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 450,7
Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 528,8
Sonstige Verbindlichkeiten 0,1
Negatives Bewertungsergebnis aus Handelsbeständen und Derivaten 779,5
Treuhandverbindlichkeiten 0,1
Verwaltungsvermögen 0,3

Transaktionen mit nahestehenden Unternehmen werden zu marktgerechten Konditionen 

durchgeführt und resultieren aus dem Bankgeschäft.

47. Bezüge der Organe

2009 2008
Mio € Mio €

Gesamtbezüge Vorstand 9,5 9,8
– davon fix 8,6 9,8
– davon erfolgsorientiert 0,9 0,0

Gesamtbezüge ehemaliger Vorstandsmitglieder  
sowie deren Hinterbliebene

 
6,6

 
7,4

Bezüge Aufsichtsratsmitglieder 1,1 1,1
– davon fix 1,1 1,1

Pensionsrückstellungen für ehemalige  
Vorstandsmitglieder sowie deren Hinterbliebene

 
72,6

 
72,3

Für das Geschäftsjahr 2009 wurde keine erfolgsorientierte Vergütung an Mitglieder des 

Vorstands gezahlt. Der angegebene Betrag bezieht sich auf Zahlungen für frühere Geschäfts-

jahre.

Bei den Bezügen der Aufsichtsratsmitglieder in Höhe von 1,1 (Vorjahr 1,1) Mio € handelt es 

sich um die pauschale Abrechnung der baren Auslagen der Aufsichtsratsmitglieder in Höhe 

von 0,2 (Vorjahr 0,2) Mio € sowie um eine Rückstellungsbildung für die Vergütung in Höhe 

von 0,9 (Vorjahr 0,9) Mio €.
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48. Kredite an Organe

Den Mitgliedern des Vorstands und des Aufsichtsrates der WestLB wurden keine  

Vorschüsse und Kredite gewährt. 

49. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Die Anzahl der Beschäftigten betrug im Jahresdurchschnitt 2009:

Anzahl der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter

männlich weiblich insgesamt 2009 insgesamt 2008

Inländische Niederlassungen 1.667 1.404 3.071 3.361
Ausländische Niederlassungen 714 453 1.167 1.297

Insgesamt 2.381 1.857 4.238 4.658

Durchschnittlich 84 (Vorjahr 107) Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter befanden sich in einem 

Ausbildungs- oder ausbildungsähnlichen Verhältnis.

50. Beteiligungen an der WestLB

Aktionäre Beteiligungsquote
31. 12. 2009 31. 12. 2008

in % in %
NRW.BANK 30,862 30,862
Land Nordrhein-Westfalen 17,766 17,766
Rheinischer Sparkassen- und Giroverband 25,032 25,032
Sparkassenverband Westfalen-Lippe 25,032 25,032
Landschaftsverband Rheinland 0,654 0,654
Landschaftsverband Westfalen-Lippe 0,654* 0,654*

Summe 100,000 100,000
* Mittelbar gehalten über die Westfälisch-Lippische Vermögensverwaltungsgesellschaft mbH, Münster

Mitteilungen gemäß § 20 Abs. 1 und 5 AktG waren im Berichtsjahr nicht erforderlich.
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51. Mandate der Vorstandsmitglieder

In den nachfolgend aufgeführten Gesellschaften sind Vorstandsmitglieder der WestLB 

Mitglieder beziehungsweise Vorsitzende eines Aufsichtsrates oder anderer Kontrollgremien. 

Bei den mit * gekennzeichneten Mandaten handelt es sich um freiwillige Angaben, die über 

die Angabepflicht von Mandaten bei großen Kapitalgesellschaften gemäß § 340a Abs. 4  

Nr. 1 in Verbindung mit § 267 Abs. 3 HGB hinausgehen.

Dietrich Voigtländer

DekaBank Deutsche Girozentrale (seit 1. 8. 2009)*

readybank ag

Hubert Beckmann

readybank ag

Weberbank Actiengesellschaft (bis 27. 7. 2009)

Westdeutsche ImmobilienBank AG

WestLB International S.A.

Klemens Breuer

Weberbank Actiengesellschaft (seit 2. 3. 2009 bis 27. 7. 2009)

WestLB International S.A. (seit 9. 7. 2009)

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH (seit 30. 4. 2009)

Thomas Groß

Banque d’Orsay S.A. (seit 18. 2. 2009)

Westdeutsche ImmobilienBank AG

WestLB Bank Polska S.A. (seit 15. 1. 2009)

Dr. Hans-Jürgen Niehaus

Banque d’Orsay S.A.

Westdeutsche ImmobilienBank AG

Werner Taiber

Banco WestLB do Brasil S.A. (seit 21. 4. 2009)

Banque d’Orsay S.A.

GFKL Financial Services AG (bis 14. 12. 2009)

Weberbank Actiengesellschaft (bis 2. 3. 2009)

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH (seit 30. 4. 2009)

Heinz Hilgert

DekaBank Deutsche Girozentrale (bis 27. 5. 2009)*
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52. Mandate der Mitarbeiter

Folgende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind Mitglieder beziehungsweise Vorsitzende 

eines Aufsichtsrates in nachfolgend aufgeführten Gesellschaften. Bei den mit * gekennzeich-

neten Mandaten handelt es sich um freiwillige Angaben, die über die Angabepflicht von 

Mandaten bei großen Kapitalgesellschaften gemäß § 340a Abs. 4 Nr. 1 in Verbindung mit 

§ 267 Abs. 3 HGB hinausgehen.

Ian Beckman

Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A.

Neil Colverd

WestLB Covered Bond Bank plc

WestLB Ireland plc

Stefan Dreesbach

Banco WestLB do Brasil S.A. (seit 25. 6. 2009)

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 23. 6. 2009)

WestLB Bank Polska S.A. (seit 15. 1. 2009)

Joachim Dubs

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 31. 3. 2009)

Matthias Ehringer

WestLB Hungaria Bank ZRt. (seit 25. 3. 2009 bis 31. 12. 2009)

Michael Eldridge

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 25. 3. 2009)

Maurizio Fazzari

Banca Carige S.P.A. (bis 29. 4. 2009)

Dietmar Fischer

WestLB AG

Michael Frank

Banco WestLB do Brasil S.A.

WestLB New York Capital Investment Ltd.

WestLB Securities Inc.

Alan Halperin

WestLB New York Capital Investment Ltd.

Alexander Hasselberg

Basinghall Finance plc (seit 21. 9. 2009)
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Kai-Uwe Henkel

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 15. 10. 2009)

Stephen Heyworth

Basinghall Finance plc

Herbert Jackel

Banco Finantia S.A. (bis 8. 12. 2009)

Sigrid Janetzko

WestLB AG

Ralf Josten

OIE AG

Stadtwerke Düren GmbH

Thomas Kaiser

WestLB Ireland plc

Manfred Kammans

WestLB Bank Polska S.A.

Sonja Kardorf

Banco WestLB do Brasil S.A.

Stephan Kloock

Banco WestLB do Brasil S.A.

Lutz Kranzbühler

Bank WestLB Vostok (ZAO) (seit 1. 4. 2009)

Christiane Kutil-Bleibaum

WestLB AG

Sabine Luchte

Bank WestLB Vostok (ZAO)

readybank ag

WestLB Bank Polska S.A.

Doris Ludwig

WestLB AG

Alston (Rob) Marshall

Basinghall Finance plc
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Yoram Matalon

Banco WestLB do Brasil S.A.

Bank WestLB Vostok (ZAO)

Manfred Matthewes

WestLB AG 

Thomas McCaffery

WestLB New York Capital Investment Ltd.

James McPartlan

Banco WestLB do Brasil S.A.

Peter Minhorst

readybank ag

WestLB International S.A. (seit 9. 7. 2009)

Louise Moat

Bank WestLB Vostok (ZAO)

Guido W. Mundt

Banque d’Orsay S.A.

Thierry Nardon

WestLB New York Capital Investment Ltd.

Max Niesert

AKA Ausfuhrkredit-Gesellschaft m.b.H.

Luke Nunneley

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH (bis 30. 4. 2009)

Sebastian von Ribbentrop

Klenk Holz AG (bis 4. 9. 2009)

Heinz-Günter Sander

WestLB AG 

Dr. Johannes Scheel

WestLB International S.A.

Frank Simon

European Policy Exchange Ltd.
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Heinz-Otto Stamp

Compagnie Belge de la WestLB (CBW) S.A.

Rainer Tamschick

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 15. 10. 2009)

WestLB Bank Polska S.A. (bis 15. 1. 2009)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 31. 12. 2009)

Manish Taneja

WestLB Securities Inc.

Alexander Tcherepnine

Banco Finantia S.A.

Klenk Holz AG (seit 4. 9. 2009)

Martin Tillert

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH (seit 1. 8. 2009)

Margit Timmermann

WestLB Mellon Asset Management Kapitalanlagegesellschaft mbH (bis 31. 7. 2009)

Sean Tully

WestLB Bank Polska S.A. (bis 15. 1. 2009)

Nadine Veldung

Banque d’Orsay S.A.

Joachim Voss

technotrans AG 

Heribert Vossen

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 31. 12. 2009)

Matthias Wargers

Weberbank Actiengesellschaft (seit 2. 3. 2009 bis 27. 7. 2009)

Westdeutsche ImmobilienBank AG

WestLB Securities Inc.

Ingo Wichelhaus

European Policy Exchange Ltd.

Norberto Zaiet Junior

Banco WestLB do Brasil S.A. (bis 2. 5. 2009)

Bank WestLB Vostok (ZAO) (bis 1. 5. 2009)

WestLB Hungaria Bank ZRt. (bis 1. 5. 2009)
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53. Organe der WestLB

Mitglieder des Vorstands der WestLB

Dietrich Voigtländer, Vorsitzender (seit 11. 9. 2009,  

vorher Stellvertretender bzw. Kommissarischer Vorsitzender)

Hubert Beckmann, Stellvertretender Vorsitzender

Klemens Breuer (bis 30. 6. 2009 Stellvertretendes Mitglied)

Thomas Groß

Dr. Hans-Jürgen Niehaus

Werner Taiber

Heinz Hilgert, Vorsitzender (bis 18. 5. 2009)

Mitglieder des Aufsichtsrates der WestLB

Michael Breuer

Vorsitzender

Präsident, Rheinischer Sparkassen- und Giroverband

Doris Ludwig

Stellvertretende Vorsitzende

Direktorin, WestLB AG Düsseldorf

Raimund Bär

Betriebsratsvorsitzender, Westdeutsche ImmobilienBank AG

Dietmar P. Binkowska (seit 18. 2. 2009)

Vorsitzender des Vorstands, NRW.BANK

Rolf Finger

Gewerkschaftssekretär im Fachbereich Finanzdienstleistungen, 

ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Dietmar Fischer

Director, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Rolf Gerlach

Präsident, Sparkassenverband Westfalen-Lippe

Volker Goldmann (ab 1. 1. 2010)

Vorsitzender des Vorstands, Sparkasse Bochum

Cornelia Hintz

Gewerkschaftssekretärin, ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft
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Sigrid Janetzko

Bankdirektorin, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Wolfgang Kirsch

Landesdirektor, Landschaftsverband Westfalen-Lippe

Christiane Kutil-Bleibaum

Direktorin, WestLB AG Düsseldorf

Dr. Gerhard Langemeyer

Ehemaliger Oberbürgermeister, Stadt Dortmund

Dr. Helmut Linssen 

Finanzminister, Land Nordrhein-Westfalen

Annette Lipphaus

Landesrechtsschutz-Leiterin, ver.di Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Dr. Siegfried Luther

Ehemaliger Stellvertretender Vorsitzender des Vorstands, Bertelsmann AG

Manfred Matthewes

Direktor, WestLB AG Düsseldorf

Heinz-Günter Sander

Direktor, WestLB AG Düsseldorf

Hans-Georg Vogt (bis 31. 12. 2009)

Ehemaliger Vorsitzender des Vorstands, Sparkasse Bielefeld

Harry Voigtsberger

Landesdirektor, Landschaftsverband Rheinland

Alexander Wüerst

Vorsitzender des Vorstands, Kreissparkasse Köln

Düsseldorf, den 11. Februar 2010

WestLB AG

Der Vorstand

Dietrich Voigtländer	 Hubert Beckmann	 Klemens Breuer	

Thomas Groß	 Dr. Hans-Jürgen Niehaus	 Werner Taiber
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Zu dem Jahresabschluss und dem Lagebericht haben wir folgenden Bestätigungsvermerk erteilt:

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang – unter 

Einbeziehung der Buchführung und den Lagebericht der WestLB AG, Düsseldorf, für das Geschäftsjahr vom  

1. Januar bis 31. Dezember 2009 geprüft. Die Buchführung und die Aufstellung von Jahresabschluss und Lagebericht 

nach den deutschen handelsrechtlichen Vorschriften liegen in der Verantwortung der gesetzlichen Vertreter der 

Gesellschaft. Unsere Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über 

den Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchführung und über den Lagebericht abzugeben.

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach § 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer 

(IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung vorgenommen. Danach ist die 

Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Verstöße, die sich auf die Darstellung des durch 

den Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den Lagebericht 

vermittelten Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit hinreichender Sicherheit 

erkannt werden. Bei der Festlegung der Prüfungshandlungen werden die Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit 

und über das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Gesellschaft sowie die Erwartungen über mögliche Fehler 

berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung werden die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezogenen internen 

Kontrollsystems sowie Nachweise für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss und Lagebericht überwiegend 

auf der Basis von Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrund-

sätze und der wesentlichen Einschätzungen der gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der Gesamtdarstellung 

des Jahresabschlusses und des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass unsere Prüfung eine hinreichend sichere 

Grundlage für unsere Beurteilung bildet.

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen geführt.

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der Jahresabschluss 

den gesetzlichen Vorschriften und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein 

den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. 

Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahresabschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage 

der Gesellschaft und stellt die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.

Eschborn/Frankfurt am Main, den 11. Februar 2010

Ernst & Young GmbH

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

	

gez. Müller-Tronnier	 gez. Werthmann

Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers
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Versicherung der gesetzlichen Vertreter

Wir versichern nach bestem Wissen, dass gemäß den anzuwendenden Rechnungslegungs-

grundsätzen der Jahresabschluss ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild 

der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der WestLB AG vermittelt und im Lagebericht der 

Geschäftsverlauf einschließlich des Geschäftsergebnisses und die Lage der WestLB AG so 

dargestellt sind, dass ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild vermittelt 

wird sowie die wesentlichen Chancen und Risiken der voraussichtlichen Entwicklung der 

WestLB AG beschrieben sind.

Düsseldorf, den 11. Februar 2010

WestLB AG

Der Vorstand

Dietrich Voigtländer 

Hubert Beckmann 

Klemens Breuer

Thomas Groß

Dr. Hans-Jürgen Niehaus 

Werner Taiber

Versicherung der gesetzlichen Vertreter
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